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EINMÜTIGE UNTERSTÜTZUNG hat 
die Initiative der WAS-Arbeiter in 
den Kollektiven der Komplexbriga­
den von A. Nischtjchew, N. Kuine- 
zow und B. Skatschkow aus der 
zweiten Bauverwaltung des Trusts 
„Akfjubneftegasstroi" gefunden. Sie 
werden in ihrer Freizeit vier Tage 
an den sozialkullurellen Objekten 
arbeiten. Die wichtigsten davon sind 
die Kantine mit 120 Sitzplätzen und 
der Klub in der Siedlung Shanashol.

VORFRISTIG haben ihren Halb­
jahrplan die Brigaden von G. Se- 
metschko und Sch. Chudaikulow aus 
dem Reifenreparaturwerk Tschimkent 
erfüllt. Mehr als 2 800 überplanmä­
ßig wiederhergestellte Reifen haben 
das Fließband dieses Betriebsab-

schnitts verlassen.
Die Walzen, Kühlanlagen, Förde­

rer und andere Aggregate der halb­
automatischen Taktstraße für die 
Herstellung profilierter Laufdecken 
funktionieren in dem nötigen tech­
nologischen Regime.

ZWEI GESPARTE TAGE haben die 
Kraftfahrer des Kfz-Betriebs von 
Mangyschlak auf ihr persönliches 
Konto geschrieben. Ihren Fünfmo­
natsplan der Güterbeförderung ha­
ben sie mit zwei Tagen Vorsprung 
erfüllt. Das Fahrerkollektiv hat in 
den zwei Tagen 4 500 Tonnen Volks­
wirtschaffsgüter über den Plan hin­
aus transportiert und somit sein 
Fünfmonatsprogramm zu 102 Pro­
zent erfüllt.

Im Politbüro des ZK der KPdSU
Das Politbüro des ZK der 

KPdSU hat am 5. Juni auf einer 
Sitzung den Bericht der Regic- 
rungskonunisslon über den Ver­
lauf der Arbeiten zur Beseitigung 
der Folgen der Havarie im Kern­
kraftwerk von Tschernobyl und 
über die weiteren Maßnahmen 
zur Verstärkung dieser Arbeiten 
entgegengenommen. Es wurde 
festgestellt. daß auf dem Gelän­
de und in der Umgebung des 
Kernkraftwerkes eine Intensive 
Entaktivierung des Gebietes, der 
Gebäude und der Anlagen durch­
geführt wird. Ebenfalls intensiv 
verlaufen die Arbeiten zum 
Schutz der Gewässer vor Ver­
seuchung. Der Strahlungspegei 
sinke kontinuierlich.

Das Politbüro billigte die 
durch die Regierungskommission 
erarbeiteten Maßnahmen und 
Fristen zur Konservierung des 
Blocks vier des Kernkraftwerks. 
Es wurden die Vorschläge des 
Ministerrates und des Zentralra­
tes dér Sowjetgewerkschaf­
ten bestätigt, die Bedingun­
gen der Entlohnung und der ma­
teriellen Versorgung der an der 
Beseitigung der Folgen der Ha­
varie Bételligten weiter zu ver­
vollkommnen. Es wurde, die Auf­
gabe der Ministerien und der an­
deren -zentralen Staatsorgane, 
der örtlichen Partei- und Staats­
organe unterstrichen, auch wei­
terhin den Arbeitern, Fachleuten 
und Militärangehörigen, die im 
Havariegebiet verantwortungsvol­
le Aufgaben erfüllen, besondere 
Sorge zuteil werden zu lassen.

Es wurden die Maßnahmen be­
stätigt, die auf die Eingliede­
rung in den Arbeitsprozeß der 
aus den Gefahrengebieten Eva­
kuierten, auf die Versorgung 
von Wohrtraum und die Verbes­
serung der sozialen und materiel­
len Betreuung gerichtet sind. Zu 
diesem Zweck ist vorgesehen, die­
se Eingliederung in den Ar­
beitsprozeß 1m Juni abzuschlie­
ßen und bis spätestens Oktober 
alle Fragen zu lösen, die damit 
verbünden sind, die evakuierten 
Familien mit komfortablem Wohn­
raum zu versorgen.

Das Politbüro erörterte die 
Frage der termin- und qualitäts­
gerechten Durchführung der 
Erntearbeiten im laufenden Jahr, 
der Getreide- und Futterbeschaf­
fung. In den Sitzungen wurde 
festgestellt, daß unter den neuen 
Bedingungen der Wirtschaftsfüh­
rung die Kolchosei und Sowcho­

Morgen—Tag der Werktätigen der Leichtindustrie

Von Beginn des 
zwölften Planzeltraums 
an arbeitet das Kollek­
tiv der Akljublnsker 
Wlrkwarenvereinlgu n g 
in gleichmäßig hohem 
Tempo und überbietet 
allmonatlich seine Pro­
duktionsaufgaben. Dem 
Ehrentag Ihres Berufs 
widmen die Textilarbei­
ter überplanmäßige Er­
zeugnisse 1m Werte von 
4 500 Rubel.

Die Kinder- und Da­
menkleidung, auf die 
sich die Aktjublnsker 
Vereinigung speziali­
siert. erfreut sich bei 
den Kunden eines guten 
Rufs. Die modernen 
Ausrüstungen erleichtern 
die Umstellung auf die 
Produktion neuer Er­
zeugnisse. Jäh r 11c h 
wird die Fertigung von 
etwa 100 neuen Model­
len aufgenommen. Ste­
tig vergrößert sich der 
Anteil von Qualitättier­
zeugnissen am Gesamt­

se sowie die Agrar-Induslrle- 
Vereinlgungen alle Kräfte clnset- 
zen, um möglichst viel landwirt­
schaftliche Erzeugnisse zu be­
kommen und die Bevölkerung 
mit Nahrungsmitteln zu versor­
gen.

Für die Ackerbauern ist die 
arbeitsreichste Zelt angebrochen. 
Es Ist wichtig, sich auf die Ern­
tekampagne gründlich vorzube- 
rciten. vom ersten Erntetag an 
alle Glieder der Agrar-Industrie- 
Produktion in die Arbeit einzu­
schalten. um die ganze Ernte 
rechtzeitig unter den geringsten 
Verlusten einzubringen, zu ver­
arbeiten und an die Konsumen­
ten zu liefern. Gerade das wird 
für die Wirksamkeit der organi­
satorischen und der politischen 
Massenarbeit ausschlaggebend 
sein, die die Parteikomitees sowie 
die Sowjet- und Wirtschaftsorga­
ne zu leisten haben. Das Polit­
büro unterstrich die Notwendig­
keit, die vorhandenen materiell- 
technischen Mittel und Reserven 
voll und ganz zu mobilisieren und 
in den Arbeitskollektiven einen 
breiten sozialistischen Wettbe­
werb zur Erfüllung der festge- 
lcgten Aufgaben zu entfalten, 
besondere Beachtung der Schaf­
fung einer. sicheren Futterbasis 
für die bevorstehende Viehüber­
winterung sowie eine gute Grund­
lage für hohe Ernteerträge im 
nächsten Jahr zu schenken.

Das Politbüro beriet über die 
Maßnahmen zur Erhöhung der 
Verantwortung aller z Vereini­
gungen. Betriebe und Organisa­
tionen bei der Erfüllung der Ver­
träge der Produktionslieferung. 
Der zu dieser Frage gefaßte Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR ist 
auf die Festigung der Plan- und 
Vertragsdisziplin, Verbesserung 
der Bedingungen für eine gleich­
mäßige Arbeit der Kollektive, 
die stabile materiell-technische 
Versorgung der Volkswirtschaft 
gerichtet. Zu diesem Zweck sol­
len ab 1987 Änderungen in der 
Praxis der Aufstellung von Wirt­
schaftsplänen und der Versor­
gung vorgenommen, die die 
Rechte der Konsumenten beim 
Abschluß eines Wirtschaftsver­
trags und seiner Erfüllung erwei­
tern sowie die Interessiertheit und 
Verantwortung der Arbeiterkol­
lektive für die strikte Erfüllung 
der Verpflichtungen der Liefe­
rung von Erzeugnissen erhöhen, 
die von ihnen produziert werden.

Das ZK der KPdSU und der 
Minister rat der UdSSR faßten 
den Beschluß, der auf die wei­
tere Verbesserung der Vorberei­
tung der Jugend auf den Mili­
tärdienst gerichtet ist. Durch die­
sen Beschluß wurden die Partei-, 
Sowjet-, Gewerkschafls- und Kom­
somolorgane sowie die zuständi­
gen Ministerien und andere 
Staatsorgane beauftragt, weitere 
Maßnahmen zur Erhöhung des 
Niveaus der vormilitärischen 
Ausbildung der Jugend und ih­
rer körperlichen Stählung, zur 
Vervollkommnung der Sanie­
rungsarbeit und zur Entfaltung 
der patriotischen Erziehung zu 
ergreifen. Die Durchführung der 
vorgesehenen Maßnahmen ver­
folgt das Ziel, die Streitkräfte 
der UdSSR mit Jungem Nach­
wuchs aufzufüllen, der bereit Ist, 
seine Pflicht würdig zu erfüllen 
sowie das sozialistische Vater­
land und die friedliche Arbeit 
der Sowjelmenschen zu verteidi­
gen.

Das Politbüro erörterte die Er­
gebnisse der im Außenministeri­
um der UdSSR durchgeführten 
Beratung M. S. Gorbatschows mit. 
Mitarbeitern des diplomatischen 
Dienstes. Es wurde festgestellt, 
daß die auf dieser Beratung kon­
kret formulierten Aufgaben des 
diplomatischen Korps zur Reali­
sierung der strategischen Linie, 
die vom XXVII. Parteitag der 
KPdSU ausgearbeilet worden 
war. zur Grundlage der Tätigkeit 
des Außenministeriums der 
UdSSR und aller Einrichtungen 
werden müssen, die an der prak­
tischen Verwirklichung des auf 
Frieden gerichteten Kurses des 
Sowjetstaates In der'' internatio­
nalen Arena unmittelbar teilneh- 
men.

Es wurde die Notwendigkeit 
betont, konsequent den Stil und 
die Methoden der Arbeit dieser 
Ämter bei der Sicherung einer 
hohen Effektivität der politischen. 
Handelst, wissenschaftlich-techni­
schen und kulturellen Zusammen­
arbeit der Sowjetunion mit dem 
Ausland zu vervollkommnen.

Das Politbüro bilanzierte die 
Ergebnisse der Verhandlungen 
und Gespräche M. S. Gorba­
tschows und E. A. Schewardnad­
ses mit dem Außenminister Ja­
pans S. Abe. Dabei wurde auf 
das beiderseitige Interesse an ei­
ner Vorwärtsentwicklung der so­
wjetisch-japanischen Beziehungen 
hingewiesen und die Bereitschaft 
zum Dialog, zur gemeinsamen Su­

che nach mehr gegenseitigem 
Verständnis und nach stärkerem 
Zusammenwirken im Interesse der 
Völker beider Länder sowie der 
Gewährleistung der Sicherheit 
im asiatisch-pazifischen Raum 
zum Ausdruck gebracht. Die 
Verhandlungen ermöglichten es, 
Berührungspunkte Im Herange­
hen an spezifische. Japan beson­
ders interessierende Fragen zu 
finden sowie Vereinbarungen über 
die Entwicklung des Austausches 
in Handel. Wirtschaft, Wissen­
schaft, Technik und Kultur z/i 
treffen. Gleichzeitig wurde betont, 
daß die Sowjetunion für einen 
Frledensverlrag mit Japan auf­
tritt. Sie Ist aber dagegen, des­
sen Vorbereitung durch Probleme 
zu belasten, die infolge der Er­
gebnisse des zweiten Weltkrie­
ges gelöst sind.

Es wurden die Ergebnisse der 
Verhandlungen zwischen N. I. 
Ryshkow und dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der Jemeniti­
schen Sozialistischen Partei und 
Ministerpräsidenten der VDRJ 
Y. S. No'man gebilligt Es wur­
de unterstrichen, daß die Ver­
handlungen die ELpheüt der An­
sichten bezüglich der allseitigen 
Zusammenarbeit der UdSSR und 
der VDRJ. des Kampfes für eine 
gerechte Regelung 1m Nahen 
Osten. für Frieden und Entspan­
nung bestätigt haben. Das so- 
wjeüisclvsüdjemenitische Treffen 
war 'ein neuer Schritt ‘zur Festi­
gung der freundschaftlichen Be­
ziehungen zwischen beiden Län­
dern.

Das Politbüro nahm den Be­
richt von V. I. Worotnikow über 
die Teilnahme einer Delegation 
der KPdSU am XIX. Parteitag 
der Mongolischen) Revolutionä­
ren Volkspartei und über die 
Begegnungen der Delegation mit 
Sh. Batmunch und anderen füh­
renden mongolischen Persönlich­
keiten entgegen. Es bekräftigte 
die Entschlosenhelt, auch künftig 
die durch die historische Praxis 
erprobte brüderliche Freundschaft 
und Zusammenarbeit beider Par­
teien und Länder auf der Grund­
lage der Prinzipien des Marxis­
mus-Leninismus und des soziali­
stischen Internationalismus un­
beirrt weiterzuentwickeln.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros des ZK der KPdSU wurden 
Beschlüsse zu einer Reihe weite­
rer Fragen der Innen- und Au­
ßenpolitik der KPdSU und des 
Sowjetstaates gefaßt 

umfang der Produktion, 
Seine Erfolge verbin­

det das Kollektiv mit 
dem In der Vereinigung 
wirksam gestalteten so­
zialistischen Wettbewerb 
mit der vollen Nutzung 
der Möglichkeiten des 
Faktors Mensch und 
der Anwendung pro­
gressiver Technologie.

Weitgehende Verbrei­
tung fand in der- Wirk­
warenvereinigung die 
Bewegung um Erweite­
rung des Bedienungsbe- 
relchs.

Unsere Bilder: (oben 
links) Elvira Rosenfeld, 
Operateur der Rechenma­
schinen, kontrolliert den 
technologischen Prozeß; 
Rosa Kusainowa gibt beim 
Wettbewerb in der Strik- 
kerei den Ton an; (unten) 
Im erweiterten Bedie­
nungsbereich arbeiten 
Scholpan Jessenowa, Ly­
dia Burkowez und Nasym- 
gul Shanassowa (v. I. n. r.)

Fotos: Jürgen Witte

Aufgaben der Wissenschaft 
an der grundlegenden Wendung

Der vom XXVII. Parteitag der 
KPdSU ausgcarbeltete prinzi­
piell neue strategische Kurs auf 
Beschleunigung der sozlalökono- 
mlschen Entwicklung des Landes 
hat an die sowjetische Wissen­
schaft erhöht« Forderungen ge­
stellt, denn gerade durch $le ver­
läuft die vorderste Linie des 
Kampfes um die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts.

Die Kasadhstaner Wissen­
schaftler leisten einen gewichtigen 
Beitrag zur Realisierung zahlrei­
cher volkswirtschaftlicher Aufga­
ben. Ihre wissenschaftlichen Ent­
wicklungsarbeiten tragen zur 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität und der Arbetlsproduktlvl 
tät sowie zur Verbesserung der 
Erzeugnisqualität bei. Noch viel 
mehr muß in den nächsten Jah­
ren geleistet werden. Die Wissen­
schaft muß sdeh viel entschiede­
ner den Belangen der Volkswirt­
schaft zu wenden und die Produk­
tion — denjenigen der Wissen­
schaft.

Am 5. Juni fand in Alma-Ata 
die Vollversammlung der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR statt, di« die 
Ergebnisse der Tätigkeit der 
Akademie im vergangenen Jahr 
erörterte und Maßnahmen zur 
weiteren Entwicklung der Wis­
senschaft in der Republik fest­
legte.

Im Präsidium befanden sich 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Se­
kretär- des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans D. A. 
Kunajew, der Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans S. -K. Kamalidenow, der 
Erste. Stellvertretende Vorsitzen­
de des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR W. A. Grebenjuk, 
der Leiter der Abteilung Wissen­
schaft und Lehranstalten im ZK 
der Kommunlstdschen Partei Ka­
sachstans J. M. Assanbajew, die 
Mitglieder des Präsidiums der 
AdW der Kasachischen SSR, 
Leiter einer Reihe von Ministe­
rien und anderen zentralen 
Staatsorganen. verantwortliche 
Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts- 
und Komsomolfunkllonäre.

Die Eröffnungsrede auf der 
Tagung hielt der Präsident der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR, Mitglied 
der AdW der Republik M. A. 
Altchoshln. Es wurde sein Be­
richt über die Aufgaben der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR bei der 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
und des XVL Parteitages der 
K omm u n istlschen . Partei Kasa ch- 
slans entgegengenommen.

Mit ganzer Aktualität, sagte 
der Redner, bewerten die sowje­
tischen Menschen die Bedeutung 
dieses Wendepunkts, Ihre Mitbe- 
teliligung an den vom XXVII. 
Parteitag der KPdSU vorgesehe­
nen großen Vorhaben und Plä­
nen sowie ihre große persönliche 
Verantwortung für di« Verwirkli­
chung seiner Beschlüsse. Ein be­
sonderes Gefühl empfinden die 
Wissenschaftler, deren Arbeit im 
Politischen Bericht des ZK der 
KPdSU an den Parteitag, erstat­
tet vom Generalsekretär des ZK 
der KPdSU Genossen M. S. Gor­
batschow, hoch eingeschätzt wur­
de. Darin wurde die maßgeben­
de Rolle der Wissenschaft und 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts bei der Beschleuni­
gung der sozialökonomdschen 
Entwicklung des Landes hervor­
gehoben.

Gegenwärtig vereint dl« Aka­
demie der Wissenschaften Ka­
sachstans 32 Forschungsinstitute 
mit 236 Doktoren und mehr als - 
1 800 Kandidaten der Wissen­
schaften. Dieser Tage wird sie 
40 Jahre alt. In dieser Zelt ist 
Beachtliches geleistet worden.

Der verstrichene Zeitraum war 
für die Wissenschaftler der Aka­
demie kenmzelclinend durch ge­
wichtige Leistungen bei der Ent­
wicklung aktueller, Richtungen 
der fundamentalen Wissenschaf­
ten. Verdiente Anerkennung fan­
den im Lande die Erforsch ungen 
unserer Wissenschaftler Im Be­
reich der Metallogenle und des 
Bergwesens, in der Theorie prin­
zipiell neuer Verhüttungsprozes­
se, der angewandten Mathematik 
und Strahlungsphysdk, der Che­
mie hochmolekularer Verbindun­
gen und organischer Katalyse, 
der Molekularbiologie und Bio­
chemie sowie die fundamentalen 
Arbeiten auf dem Gebiet der Ge­
sellschaftswissenschaften. Das 
sind führende Richtungen, und 
sie müssen zur festen Basis für 
die beschleunigte Lösung der 
praktischen Aufgaben des tech­
nischen Fortschritts in der Volks­
wirtschaft der Republik werden.

Der XVI. Parteitag der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
stellte den Wissenschaftlern der 
Republik die Aufgabe, die Be­
ziehungen zur Produktion auszu­
bauen. Es sind durchgreifende 
Maßnahmen zur effektiveren Nut­
zung des vorhandenen wissen­
schaftlichen Potentials und zur 

Erweiterung der Arbeiten mit 
produktionstechnischer Ausrich­
tung einzuleiten, und die Bemü­
hungen zur Schaffung der theore­
tischen Grundlagen für neue 
hocheffektive Technik und Tech­
nologie sind ziu verstärken. Die 
Akademie der Wissenschaften 
Kasachstans muß zu einem wah­
ren Koordinationszentrum sämtli­
cher Wissenschaft der Republik 
werden.

Uns steht die Lösung einer 
Reihe großer Probleme bevor, 
von denen die Entwicklung nicht 
nur einzelner Zweige, sondern 
auch der ganzen Ökonomik Ka­
sachstans wesentlich abhängt. Die 
wichtigsten davon sind die Pro­
bleme der vorrangigen Entwick­
lung der Rohstoffbasis für die 
sich stürmisch entwickelnden 
Industriebranchen, der komple­
xen Verarbeitung der Mineral­
rohstoffe. Abfälle und Schlacken 
der Hütten- und der Phosphor­
industrie sowie der Wärmekraft­
werke. Ihre Abfälle häufen sich 
weiter an und werden zur Quelle 
der Umweltverschmutzung.

Die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts fordert eine möglichst ra­
sche Einführung progressiver 
Verfahren bei der Kohlengewin­
nung,. hochleistungsfähiger Tech­
nik und Technologie zur Steige­
rung der Produktivität der Erdöl- 
und Gasschichten, darüber hin­
aus die Intensivierung der tech­
nologischen und Produktionspro­
zesse zur besseren Erdölverarbei­
tung. Besondere Beachtung ge­
bührt der Vervollkommnung der 
Erzgewlnnungs- und Aufberei­
tungsprozesse, der Einführung 
von Schnell vortriebsverfahren im 
Bergbau sowie von energie- und 
ressourcensparenden Technologi­
en.

Große Hoffnungen setzt man 
auf die Wissenschaft bei der Lö­
sung einer Reihe solider wis­
senschaftlich-technischer Proble­
me des Agrar-Industrie-Komple­
xes. Praktische Verwendung müs­
sen in der Agrarproduktion die 
neuesten Errungenschaften der 
Genetik und Selektion finden. 
Die Wissenschaftler haben ziel­
strebig nach Mitteln und Wegen 
zur Stärkung der Futterbasis der 
Viehwirtschaft, zum Ausschluß 
von Verlusten während der Er­
fassung. Beförderung und Lage­
rung der Erzeugnisse zu suchen. 
Einer gründlichen Erarbeitung 
bedürfen die wissenschaftlichen 
Grundlagen für die Erhaltung 
und Steigerung der Bodenergie- 
bigkeiL

Für die Lösung dieser und vie­
ler anderer Probleme wurde ein 
umfassendes Territorial- und 
Zweigprogramm „Intensivierung 
‘90'” auf der Grundlage der ali- 
seitigen Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts erarbeitet. Die Realisie­
rung seiner Aufgaben ist die Ma- 
glstralrlchtung Im schöpferischen 
Suchen der Wissenschaftler, von 
dessen Effektivität vielfach auch 
seine erfolgreiche Verwirklichung 
abhängen wird.

Zugleich, so stellte der Redner 
fest, bleibt gegenwärtig das 
Wachstumstempo des wissen­
schaftlichen Potentials der Repu­
blik hinter dem stürmischen Ent­
wicklungstempo in Industrie und 
Landwirtschaft merklich zurück. 
Besondere trifft das auf solche 
Perspektivrichtungen zu wie 
technische Kybernetik und ma­
thematisches Modellieren. Ener­
getik. Automatisierung der Pro­
duktionsprozesse und wissen­
schaftlicher Gerätebau. Physik 
und Chemiebiologie, Biotechno­
logie und andere.

Der zu gering« Anteil großer, 
prinzipiell neuer, wirklich fun­
damentaler Vorschläge, die Zer­
splitterung der Kräfte und Mit­
tel über zahlreiche Richtungen 
der Wissenschaft, die mangelhaf­
te Verbindung mit der Produk­
tion und das Nlchtvollende^seln 
einzelner Entwicklungsarbeiten 
— das sind unsere wesentlichsten 
Mängel. Man muß sich endgül­
tig von einzelnen traditionell ge­
wordenen. jedoch wenig perspek­
tivischen Richtungen distanzie­
ren. deren viele in der Zeit vor 
30 bis 40 Jahren vorgesehen 
wurden, und die wissenschaftli­
chen und technischen Ressourcen 
auf die für die Volkswirtschaft 
wichtigsten Fragen konzentrier 
ren.

Eine der Ursachen, die der 
Einführung großer zweigübergrei­
fender Entwicklungsarbeiten Im 
Wege steht, Ist die schwache 
Versuchs- und Experimental- so­
wie Projektlerungs- und Kon­
struktionsbasis der Grundlagen­
wissenschaft. Das Fehlen von 
Möglichkeiten, Versuchsmuster 
zu fertigen, führte dazu, daß die 
Entwicklungen bereits im Stadi­
um ihrer Einführung auf die 
Produktionskondition gebracht 
werden. Dadurch wird viel Zelt 
verloren, das schöpferische Po­
tential der wissenschaftlichen Mit­
arbeiter nimmt ab. und es kompli­
zieren sich die Beziehungen 
zu Betriebsarbeitern, die Ja mit 
Recht darauf rechnen, von den

Wissenschaftlern eine fertige, 
endgültig geprüft« Technologie, 
Anlage oder ein Gerät zu erhal­
ten.

Mit den Einführungsschwierig­
kelten hängen auch andere Fra­
gen zusammen. Die Realisierung 
vollendeter Entwicklungen Ist 
die Kennziffer für die Bedeutung 
und Nützlichkeit der Forschungs­
arbeiten und ein konkreter Bei­
trag zur Entwicklung der Wissen­
schaft selbst wie auch der Volks­
wirtschaft. Die ungesunde Ten­
denz der letzten Jahre, die Kenn­
ziffern des ökonomischen Nutz­
effekts bei der Einführung von 
Neuentwicklungen zu erhöhen, 
hat dazu geführt, daß in den Re­
chenschaftslegungen zahlreicher 
Institute Zahlen auftauchten, die 
die reale Sachlage nicht wider­
spiegelten. Das Komitee für 
Volkskontrolle der Republik hat 
Fakten von Verzerrungen bei 
der Berechnung des ökonomischen 
Nutzeffekts in den Instituten für 
Petrolchemie und Natursalze, für 
Hüttenwesen und Aufbereitung 
sowie für Kernphysik aufgedeckt.

Vielen Mängeln wäre vorge­
beugt worden, hätten die Abtei­
lungen der Wissenschaften ihre 
unmittelbaren Funktionen als 
Koordinatoren der Forschungsar­
beiten auf dem nötigen Niveau 
erfüllt und vor allem die Not­
wendigkeit der Entwicklung neu­
er und perspektivischer Rich­
tungen festgelegt. Einen Teil 
dieser Schuld trägt auch das Prä­
sidium der Republikakademle. Es 
grtlt. die Arbeit des Leitungsap­
parats zu vervollkommnen, opera­
tiver zu handeln, selbstkritisches 
Verhallen, komplexes Herange­
hen an die Aufgaben und hohes 
Verantwortungsbewufltsein za 

fördern.
Dte Dimensionen der Aufga­

be. die der Wissenschaft gestellt 
worden sind, erfordern eine neue 
Betrachtungsweise der Planung 
von Forschungen, der Wege und 
Mittel zur Realisierung der er­
zielten Ergebnisse. Es kommt 
nicht sehen vor, daß die Letter 
der Arbeiten jahraus, jahrein nur 
dte Benennungen der Themen 
variieren und. statt nach prin­
zipiell neuen Lösungen zu su­
chen. einfach die Kenndaten be­
kannter Prozesse präzisieren. Als 
einzige Kennziffer der Bedeutung 
einer Entwicklung dient oft eine 
unbedeutsame Publikation oder 
eine fällige Berichterstattung. 
Der wissenschaftliche Rat des In­
stituts, der die Jeweilige Mono­
graphie für die Publikation emp­
fiehlt. muß höchst prinzipiell an 
die Bewertung ihrer Aktualität 
und ihrer Bedeutung für die 
Volkswirtschaft sowie an deren 
Wissenschaft hiebe Perspektiven 
herangehen. In dieser Frage darf 
es weder Selbstgefälligkeit noch 
Trägheit geben.

Auf dem XVL Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans wurde an der Akademie 
der Wissenschaften ganz mit 
Recht Kritik geübt. Es hieß, daß 
unsere Akademie abseits geblie­
ben ist von den Ende des ver­
gangenen Jahres gegründeten 
zweigübergreifenden w 1 s« en- 
schaftlich-techntechen Komple­
xen. Indes hätten unsere Institu­
te an der Arbeit von mindestens 
sieben unter den sechzehn ge­
gründeten Komplexen teiinehmen 
können und müssen.

Ein« ausschließliche Rolle In 
der gegenwärtigen Entwicklungs­
etappe der Grund la gen Wissen­
schaft wird der Mathematlsie- 
rung. Automatisierung und Com­
puterisierung der Wissenschaft 
selbst beigemessen. Es gilt, den 
Anwendungsbereich der ange­
wandten Mathematik in den an­
grenzenden Wissenschaftszweigen 
und die Automatisierung wissen­
schaftlicher Experimente in den 
meisten Instituten bedeutend zu 
erweitern. Beachtliche Leistun­
gen erwarten wir von den Re­
chenzentren kollektiver Nutzung 
des Instituts für Mathematik und 
Mechanik.

In großer Schuld vor der Re­
publik stehen auch unsere Ver­
treter der Kernphysik. Chemie 
und Biologie: nur zaghaft aktivie­
ren ihre Tätigkeit die Institute 
für Geographie und Seismologie. 
Besorgnis erregt die Reduzie­
rung der Forschungsarbeiten auf 
dem Gebiet der rationellen Nut­
zung der Wasserressourcen. Die 
Wissenschaftler der Zentralka- 
sachstaner Abteilung müssen sich 
aktiver um die Schaffung wissen­
schaftlicher Produktionsvereini­
gungen. zweiggebundener Labors, 
zeitweiliger schöpferischer Kol­
lektive und anderer zukunftsori­
entierten Formen der Verbindung 
von Wissenschaft und Produktion 
bemühen. Auch Im Bereich der 
Gesellschaftswissen schäften 
kommt es auf eine radikale Um 
gestaltung der organisatorischen 
und Forschungsarbeit an.

Es gilt, die Aufmerksamkeit 
auf die Entwicklung fundamenta­
ler und angewandter Forschun­
gen zu richten, vor allem auf 
Probleme der Geologie, des Berg­
baus. der komplexen Nutzung

(Schluß S. 2)
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Aufgaben der Wissenschaft 
an der grundlegenden Wendung

(Schluß. Anfang S. 1)
von Mineralrohstoffen sowie âuf 
die Erarbeitung prinzipiell neuér 
kombinierter abfalloscr ressour- 
cen- und energiesparender Tech­
nologien. Eine raschere Ent­
wicklung müssen die Forschungs­
arbeiten 1m Bereich der technl- 
tchen Kybernetik. Elektronik. 
Energetik und Automatisierung 
sowie die perspektivischen Rich­
tungen der Genetik und Moleku­
larbiologie erfahren.

Die Vergrößerung des Beitrags 
der Wissenschaft zur Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts Ist undenkbar 
ohne hochqualifizierte Fachkräf­
te und schöpferisch denkende 
Menschen, die sich der ganzen 
Maßes Ihrer Verantwortung vor 
der Gesellschaft bewußt sind. In 
den Jahren des elften Planzeit­
raums hat sich ein gewisses 
Wachstum der Kader höchster 
Qualifikation angedeutet und der 
Anteil von Wissenschaftlern mit 
akademischem Grad hat zuge­
nommen. Doch gibt es In dieser 
Sache noch wesentliche Mängel.

Gering Ist der Zufluß junger 
Fachleute an die Einrichtungen 
der Akademie — hauptsächlich 
wegen des Mangels an günstigen 
Bedingungen für ihre fruchtbrin­
gende Arbeit, für Ihr Studium 
und Ihr Alltagsleben. Talentvolle 
Jugend wird nicht genügend auf 
leitende Posten befördert. Unter 
den jetzigen Bedingungen ist es 
notwendig, die Bewertung der 
Tätigkeit jedés einzelnen Mitar­
beiters unter Berücksichtigung 
der praktischen Ergebnisse sei­
ner Arbeit, seiner fachlichen und 
moralischen Eigenschaften und 
seiner gesellschaftlichen Aktivi­
tät zu überprüfen. Die Leiter von 
Instituten müssen mehr Aufmerk­
samkeit dèr Schaffung eines ge­
sunden moralisch-psychologischen 
Klimas In ihren Kollektiven, der 
Atmosphäre des schöpferischen 
Suchens, der Prinzipientreue und 
hoher Anforderungen widmen.

im Bericht des Vizepräsidenten 
der Akademie dér Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR, Mit­
glieds der AdW der Republik 
J. W. Gwosdew über die Tätig­
keit der Akademie Im Jahrè 1985 
wurde hervorgehoben, daß bei 
der Organisation der Forschun­
gen besonders auf die Zielpro­
grammplanung geachtet wurde. 
Von 98 gemäß dem Staatsplan 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Kasachischen 
SSR erforschten Themen wurden 
66 im Rahmen von 35 Program­
men des Staatlichen Komitees 
der UdSSR für Wissenschaft und 
Technik behandelt. Es festigte 
sich die schöpferische Zusam­
menarbeit zwischen den akade­
mischen wissenschaftlichen Ein­
richtungen. Ministerien, anderen 
zentralen Staatsorganen. Betrie­
ben. zweiggebundenen For­
schungsinstituten und anderen Or­
ganisationen. Beendet wurden die 
Komplexerforschungen der Tschu- 
Hi-Erzzone: die Erzhaltlgkeit der 
Region Karatau wurde gründ­
lich umbewertet, eine weitere 
Entwicklung erfuhren die Berg­
bau- und Aufbereitungskombina­
te im Erzaltai: es wurden günstige 
Voraussetzungen für die Erwei­
terung der Metallvorräte ge­
schaffen, das neue Vorkommen 
,,Maiskoje“ und Vorräte an hoch­
wertigen NE-Metallerzen In Tief­
bausohlen dèr Lagerstätte Ma- 
lejewskoje wurden entdeckt.

Eine weitere Entwicklung er­
fuhren die Automatisierung ar­
beitsaufwendiger Produktions­
prozesse und der Erzbergbau un­
ter komplizierten bergbaugeolo­

Für individuelle Nebenwirtschaften
Für die Geflügelzüchter aus 

dem Sowchos „Kimpersalsk!" Ist 
das Frühjahr ertne verantwor­
tungsvolle Zelt: Da wenden Brut­
eien ausgewähit. In diesem Jahr 
sollen 81 000 Enten ausgebrütet 
werden, von denen 12 000 für 
die Reproduktion gelassen und 
die übrigen, was schon nicht das 
erste Jahr geschieht, zum Ver­

Die Sache muß vom Fleck kommen
Neuerdings lauschte ich mir in der Kaufhalle ein Ge­

spräch zwischen zwei jungen Leuten ab.
Er: „Sag mal, da war doch unlängst eine Partie von 

modernen Herrenhemden eingetroffen — polnische 
Waren oder so— Wo könnte man jetzt eins erstehen?"

Eben dieses Zwiegespräch 
brachte mich auf den Gedanken, 
die örtliche Produktionsvereini­
gung zu besuchen. In letzter Zeit 
hört man tatsächlich viel Lo­
benswertes über die Arbeit der 
Näherinnen aus der Konfektions­
vereinigung ..Bolschewltschka“. 
die sich auf Produktion von Her­
renhemden, Klnderartlkeln und 
Sporttrlkotagen spezialisiert. 
Darüber hatte vor kurzem auch 
das Fernsehstudio Alma-Ata be­
richtet

..Besser, Sie fragten vorerst 
danach, was uns diese Leistungen 
zu stehen kommen“, sagte gleich 
am Anfang unseres Gesprächs 
Nina Seliwanowa, Cheftechnolo­
ge der Vereinigung. ..Denn das 
ist Ja nur eine Seite der Medail­
le, und was dahinter steckt, ist 
gar nicht so rosa...“

Aber gerade das interessiert 
die Kunden am wenigsten. 
Kommt man in eine Kaufhalle, 
so möchte man vor allen Dingen 
hochwertige Waren haben. Lei­
der werden unsere Bedürfnisse 
in dieser Hinsicht noch bei wei­
tem nicht vollständig befriedigt.

gischen Verhältnissen. Hochef­
fektiv war das totale Tellsohlcn- 
kammerbauverfahren mit Versatz 
und Anwendung selbstfahrender 
Klelnausrüslungen während sei­
ner Tests In einer Reihe von 
Bergwerken. Dieses Verfahren 
hilft, die Arbeitsproduktivität 
auf mehr als das Zweifache zu 
erhöhen. Von großer volkswirt­
schaftlicher Bedeutung sind das 
automatisierte System für Vor­
hersage von Murengängen in den 
Gebirgsregionen und die lang­
fristige Prognose der Verände­
rung hydrologischer Verhältnis­
se des unterirdischen Abflusses 
in den Bocken des Aral- und des 
Balchaschsces.

Die Wissenschaftler entwickel­
ten Technologien der Gewin­
nung von Phosphatdüngern und 
Futterphosphaten vorgegebener 
Beschaffennelt aus den Pnuspho- 
riten von Karatau. Beendet wur­
den die wichtigsten Arbeiten bei 
der Züchtung einer neuen Rasse 
von kasachischen Grossbrceding- 
Halbleinwollschafen für die öst­
lichen Regionen der Republik. 
Zum ersten Mal wurden ganze 
Pflanzen aus einzelnen Ke.mzcl- 
len von fünf Winterwelzensorten 
regeneriert. Synthetisch wurden 
die Struktur des Bodens verbes­
sernde und den Hektarertrag 
landwirtschaftlicher Kulturen er­
höhende Polymere erzeugt. Den 
Praktikern wurden Empfehlungen 
zum Schutz und zur rationellen 
Verwertung wilder Nutztiere 
übergeben.

Gewisse Fortschritte wurden 
auf dem Gebiet der Mathematik, 
der Katalyse der Chemie, der 
Mikrobiologie, der Gesellschafts­
wissenschatten und anderer Wis­
senschaften erzielt. Es wurden 
Probleme einer weiteren Ent­
wicklung der Produktivkräfte der 
Republik, der Intensivierung der 
Wirtschaft und des Umweltschut­
zes erforscht.

Auf dem XVI. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans wurde zu recht die Praxis 
der Behandlung von Themen kri­
tisiert. die weder für die Wis­
senschaft noch für die Produktion 
von Nutzen sind. Dieser Mangel 
war eine Folge der schwachen 
Organisation der Planung der 
wissenschaftlichen Forschungs­
arbeiten. Nicht selten erfolgt sie 
formell. In den Plan werden 
Themen aufgenommen, die nicht 
durch die materielle Basis und 
die Kader untermauert sind. 
Nicht abgeschafft sJnd wiederhol­
te Forschungen und die Behand­
lung von Themen, die der Spe­
zialisierung der Institute nicht 
entsprechen, sowie die Hinaus­
zögerung von Ausführungsfri­
sten.

Vieles muß noch für die Schaf­
fung einer eigenen Basis des wis­
senschaftlichen Gerätebaus getan 
werden, dessen Aufgabe die In­
tensivierung der wissenschaftli­
chen Forschungen ist. Verant­
wortungsvoller muß man an die 
Inanspruchnahme von Investitio­
nen sowie an den Bau von wis­
senschaftlichen, sozialen und kul­
turellen Einrichtungen herange­
hen.

Die vom XXVII. Parteitag der 
KPdSU und dem XVI. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans gestellten Aufgaben 
zur Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
und zur Steigerung der Effekti­
vität der Wissenschaft für die 
Volkswirtschaft erfordern eine 
gründliche Verbesserung der 
Heranbildung. Erziehung und des 
Einsatzes wissenschaftlicher Kräf­
te. Im Jahre 1985 verteidigten 
144 wissenschaftliche Mitarbei­

kauf an die Bevölkerung bereit- 
gestellt werden sollen.

Die Pflege der Hauptmutter­
herde Ist dem Geflügelzüchter 
I. Topor an vertraut. Er kommt 
dieser Aufgabe gut nach. Vor­
bildlich arbeiten auch die Mei­
ster Ihres Fachs I. Ditter, 
M. Herz. M. Knorr und L. Ber- 
shemlnskaja. Aufmerksam ver­

Und das Komplexprogramm, das 
sich An der Konfeküonsverelnl- 
gung „Bolschewltschka“ bereits 
das zweite Jahr bewährt, zielt 
gerade darauf. Darin sind sämtli­
che Wünsche und Vorschläge der 
Käufer sowie die letzten Anfor­
derungen der strengen Frau Mo­
de berücksichtigt.

Aber Jetzt nochmals zum The­
ma, was die heutigen Leistungen 
den Betrieb und die örtlichen 
Näherinnen zu stehen kommen. 
Seit mehreren Jahren kooperiert 
die Vereinigung mit Dutzenden 
Baumwollkombinaten des Lan­
des und der Republik» Hier tref­
fen über 20 Stoffsorten ein, die 
für die Herstellung der 108 Er­
zeugnismodelle nötig sind.

„Bitte, schauen Sic sich mal 
diesen Stoff an“, lädt mich die 
Schichtmeisterin Irina Polujano­
wa in den Lagerraum ein.

Die Halberzeugnlspartie. also 
der Stoff) mit der vielversprechen­
den Benennung „Elegant“, hat 
mehrere Mängel. An manchen 
Stellen ist die St off rolle um 20 
bis 30 Zentimeter enger als es 
die Standardvorgaben erfordern. 

ter Ihre Doktor- und Kandldaten- 
dlssertatloncn. Eine Reihe von^ 
Wissenschaftlern wurde mit Staats­
preisen der UdSSR und der Ka­
sachischen SSR. mit Reglerungs- 
auszeichnungeri und Ehrentiteln 
gewürdigt.

Die internationalen Beziehun­
gen der Akademie festigten sich, 
es wurden wissenschaftliche Unl- 
ons- und Republlkkonfcrenzen 
sowie Ausstellungen durchge- 
iührt.

Die Mitglieder der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR U. M. Sultangasin, 
Sh. M. Abdildln, A. A. Abdullin, 
U. A. Dsholdasbekow, B. A. Shu- 
banow, Sh. S. Jershanow, der 
Vorsitzende des Präsidiums der 
Ostabteilung und Mitglied der 
Lenln-Unlonsakademle der Land­
wirtschaftswissenschaften K. U. 
Mcdeubekow. das korrespondie­
rende Mitglied der AdW der Re­
publik D. N. Abischew. die 
Doktoren — der mathematisch- 
physikalischen Wissenschaften 
W. I. Drobshew und der techni­
schen Wissenschaften M. M. Shas- 
slmow berichteten ausführlich 
über die Tätigkeit verschiedener 
Einrichtungen der Akademie und 
anderer wissenschaftlicher Kollek­
tive; sie hoben ihre Leistungen 
hervor und gingen auf die Män­
gel ein. Sie schlugen konkrete 
Wege zum* Aufholen des Versäum­
ten, zur Beschleunigung von For­
schungen und deren Qualitätser­
höhung vor, tauschten Erfahrun­
gen der Zusammenarbeit mit Wis­
senschaftlern an zweiggebunde­
nen Forschungsinstituten und mit 
Praktikern, oer Auswertung von 
wissenschaftlichen Forschungser­
gebnissen. Unterbreitet wurden 
sachliche Vorschläge zur Ver­
größerung des Beitrags der Wis­
senschaft für die erfolgreiche 
Erfüllung der Volkswirtschafts­
pläne sowie für die Vervoll­
kommnung der Ideologischen Ar­
beit auf wissenschaftlicher Grund­
lage.

Es wurde ein Beschluß gefaßt, 
der das Präsidium, die Abteilun­
gen und alle Einrichtungen der 
Kepublikakademie verpflichtet, 
die Beseitigung der genannten 
Mängel zu gewährleisten, den 
Stil und die Methoden der Arbeit 
grundlegend umzugestalten, die 
Effektivität von Forschungen zu 
erhöhen, die Anwendung deren 
Ergebnisse in der Produktion so­
wie bei der Realisierung von so 
zialen und kulturellen Aufgaben 
zu Intensivieren, die Rolle der 
Akademie bei der Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts Im Sinne der 
Beschlüsse des XXVII. Partei­
tags der KPdSU und des XVL 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans zu verstär­
ken.

Es wurden Urkunden und Me­
daillen den Trägern des Tschökan- 
Walichanow-Preises sowie Me­
daillen der AdW der Kasachi­
schen SSR für beste Studentenar­
beiten jm Jahre 1985 überreicht.

Zur Erörterung kamen auch 
Organlsätlonsfragen. Zu Vizeprä­
sidenten der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR wurden die Mitglieder der 
AdW der Republik U. M. Sultan­
gasin und Sh. M. Abdildln ge­
wählt Auf Ihre Bitte hin wurden 
die Akademiemitglieder der AdW 
der Republik Sch. Sch. Ibragi­
mow und S. A. Achmetow Ihrer 
Pflichten als Vizepräsidenten 
und das Mitglied der AdW der 
Republik N. K. Nadirow — sei­
ner Pflicht als wissenschaftlicher 
Hauptsekretär entbunden.

(KasTAG)

folgt der Elektriker G. Dltter den 
Betrieb der Ausrüstungen.

Erste Kückenbruten sind be 
reits da. Die Einwohner von Ba 
tamschlnsk und der nahellegcn 
den Dörfer haben begonnen. 
Junggeflügel für Individuelle 
Nebenwirtschaften zu erwerben.

David TIEGEL
Gebiet Aktjublnsk

Sie: „Warum biif du eigentlich so auf Importsachen 
erpicht? Schau dir mal dieses Modell an. Gut, nicht 
wahr? Und außerdem steht dir das Hemd ganz prima. 
Rate mal, wo das Hemd genäht wurde..."

Er: „Bei uns?!-." 

hie und da Ist ein Faden ver­
zerrt...

„Und wir müssen laut Vertrag 
über 3 Rubel für eine Rolle 
zahlen“, sagt Irina Polujanowa. 
„Die zahlreichen Mängel stellen 
wir Ja erst hier im Betrieb fest, 
obwohl das die Kontrolleure in 
den Lieferkombinaten tun müß­
ten.“

Immerhin sind die Erzeugnis­
se. die aus diesem Stoff gefertigt 
wurden, einwandfrei. Das versu­
che Ich den Zuschneiderinnen 
klarzumachen, aber die lächelten 
nur großzügig. „Wissen Sie denn 
nicht, wollen Sie denn nicht 
nachschlagen, wieviel Stoff In 
den Abfall geht? Das beeinflußt 
Ja die Erzeugnlsselbstkostenl“

Tatsächlich, die Erzeugnisse 
der Konfektionsvereinigung ent­
sprechen den strengsten Anforde­
rungen der Kunden, auch In 
puncto Mode sind sie auf dem 
Niveau. Aber dann erfahre Ich: 
Jedes Herrenhemd könnte um 1 
bis 2 Rubel billiger sein. Aber 
es geht nicht — die Unkosten, 
die gerade aus Abfällen „entste­
hen“, werden da mltelngercch-

Es Ist allbekannt, daß die Ka­
der bei der Realisierung Jeglicher 
Programme 1m Sozial- oder Wlrt- 
schaltsbcrclch sowie des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
eine entscheidende Rolle spielen. 
Gerade von Ihrer Kompetenz und 
Aktivität hängt maßgebend der 
Erfolg Jedes Vorhabens ab. Des 
halb ist auch die Arbeit mit den 
Menschen ein Schlüsselelcmenl in 
sämtlicher organisatorischen und 
politischen Arbeit der Parteiorga­
nisationen.

Die Kommunisten der Ver­
suchswirtschaft des Nördlichen 
Forschungsinstituts für Viehzucht 
bemühen sich ständig darum, daß 
die Spezialisten und Wissen­
schaftler die Programmforderun­
gen der Partei zur Entwicklung 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
aktiv realisieren. Bel der Erörte­
rung von Produktionsfragen 
gibt es hier weder Parallelarbeit 
noch Überschneidungen mehr. 
Alic Kommunisten beteiligen sich 
aktiv an der Realisierung politi­
scher. Erzlchungs-, wirtschaftli­
cher und sozialer Aufgaben des 
Kollektivs. Durch das engagierte 
Zusammenwirken der Parteiorga­
nisation und Administration der 
Agrarbetriebe wird die Arbeits­
disziplin gefestigt und die er­
folgreiche Realisierung der Pro­
duktionspläne sowie die Bcsser- 
gestaltung der Arbelts- und Le­
bensbedingungen gefördert.

Beachtliche Erfahrungen bei 
der Mobilisierung des Kollektivs 
zur Realisierung der \orgesehe- 
nen Aufgaben hat die Parteiorga­
nisation des Kolchos „XXII. Par­
teitag der KPdSU“ gesammelt. 
Mehr als 25 Jahre leitet der Kom­
munist Michail Adam diesen 
Agrarbetrieb. Er ist ein Mann mit 
unerschöpflicher Energie und viel 
Initiative und stets dort, wo der 
Erfolg der Sache entschieden 
wird. Den Dorfeinwohnern ist 
der Kommunist Adam ein Vorbild 
ehrlichen Denkens und Handelns 
im Bestreben, den Kolchos weiter 
voranzubringen.

Dank der soliden Fufterbasis, die im Sowchos „Tschernigowski", Gebiet 
Karaganda, geschallen worden ist, bleiben die Tierleistungen das Jahr hin­
durch auf gleichem Niveau.

Hier mäht man die Gräser auf Bewässerungsschlägen dreimal im Jahr. 
Jedes Hektar liefert mehr als 400 Dezifonncn Grünmasse.

Unsere Bilder: Die Mitglieder der Futterproduktionsbrigade Kanasch 
Kulmagambetow, Alexander Koch, Viktor Besel und Anatol Zielsdorf; das 
Bewässerungssystem „Wolshanka“.

Fotos: Jürgen Witte

net. Der Betrieb zählt dafür, dem­
nach kommt diese „produktlons- 
erstarrte“ Summe zu den Er­
zeug nds se l bst k qs t en.

Wieviel Muhe gibt man sich 
aber in der Zuschneideabteilung, 
um die Verluste zu verringern! 
„Wären die Stofflleferantcn ge­
wissenhafter, so könnten wir 
Spitze unter den Betrieben des 
BranchenmlnJsterlums sein!“ ver­
sichert Nina Seliwanowa. „Unse­
re Zuschneiderinnen nutzen buch­
stäblich Jedes Quadraldezlmeter 
Stoff, Jeden Streifen, den man 
In artverwandten Betrieben viel­
leicht gar nicht beachtet...“

Ich hatte die Gelegenheit, den 
Meisterinnen bei der Arbeit zuzu­
schauen. Wie geschickt hantier­
ten sie mit dem Stoff, und wie 
stutzig so manche Frau in eini­
gen Situationen wurde! „Hier 
muß wiederum ein halbes Meter 
weg vom Streifen!“ seufzte Ma­
ria Rüppel — und zack! Die 
Schere trennte einen Teil minder­
wertigen Stoffes von der Rolle. 
„Das kann man höchstens in der 
Abteilung für Massenbedarfsar­
tikel verwenden.“ (Die Neben- 
abtellung fertigt aus Stoffresten 
Puppenkleider, Untersetzer für 
Tee- und Kaffeekannen usw. an). 
Schade um den wertvollen Stoff, 
schade um die Bemügungen vie­
ler Kollektive...

„Was wird denn eigentlich 
unternommen, um diesen Mängeln 
vorzubeugen?“ frage Ich .bei Ga­
lina Golubewa, stellvertretende

Ein guter
In unserem Rayon befördern 

wir kühn perspektivische Junge 
Mitarbeiter auf verantwortliche 
Prodykllonsabschnltte. So wur­
den in letzter Zelt die Kommuni­
sten Wassili Bondar, Woldemar 
Oldenburger. Nikolai Klimo­
witsch. Jakob Schlegel als Sow- 
chosdirektoren und Kolchosvor­
sitzende eingesetzt, zahlreiche 
Junge Spezialisten wurden zu 
Hauptspeziallsten befördert. In 
der Regel rechtfertigen sie das 
Ihnen erwiesene Vertrauen und 
suchen, die Arbeit in Ihren Kol­
lektiven besserzugestalter.. Das 
Ist auch verständlich. Das Rayon 
partelkomltee und die Parteikomi­
tees der /Xgrarbetriebe beobach­
ten das Vorgehen der gestrigen 
Fach- und Hochschulabsolventen 
schon längere Zelt und helfen ih­
nen stets mit Rat und Tat.

Nachdem Ich vom XXVII. Par­
teitag der KPdSU heimgekehrt 
war. wellte Ich in zahlreichen 
Parteigrundorganisationen und 
Arbeltskollektiven. Ich wollte 
den Geist hoher Anforderungen. 
Verantwortlichkeit und Sachlich­
keit. der auf dem Parteitag 
herrschte, jedem nahebringen und 
vermitteln und jedermanns Auf­
merksamkeit auf die neuen Auf­
gaben lenken.

„Die Kader, die der Sache der 
Partei treu ergeben sind und im 
Kampf für die Umsetzung ihrer 
pölltlschen Linie in vorderster 
Front stehen, sind unser wichti­
ges. unser wertvollstes Gut. Das 
Parteiaktiv und alle Kommuni­
sten müssen sich die großen Tra­
ditionen des Bolschewismus zu 
eigen machen und aus diesen 
Traditionen lernen. Es gilt, dar­
auf hinzuwirken, daß In der Par­
tei auf jeder Ebene Prinzipien­
festigkeit und parteiliche Karne-

Direktorin für Produktlonsf ra­
gen.

„Uns blieb nur eins übrig: 
Wir mußten unsere Kontrolleure 
In die Zullefererbetriebe entsen­
den, um Jede Rohstoffpartie an 
der Basis zu überprüfen. Ich 
weiß, das sind zusätzliche /Xusga­
ben, aber anders geht es wahr­
scheinlich nicht Die Sachlage 
soll sich ändern.“

Über gleiche Maßnahmen höre 
Ich nicht das erste Mal. Heute 
„pflegen“ viele Betriebe unserer 
Stadt derartige Beziehungen mit 
ihren Partnern, well sie ihnen 
nur wenig vertrauen. Das sind 
natürlich ernste Aufwendungen 
für die Fabriken und Werke, 
aber das diszipliniert die Roh­
stofflieferanten. In der Konfek­
tionsvereinigung „Bolschewi- 
tsohka“ zeitigt diese Maßnahme 
gute Resultate. Allerdings sind 
die Erzeugnisselbstkosten In den 
letzten zwei Monaten um 0.9 
Prozent herabgegangen. Klar, 
das Ist eine geringe Kennziffer, 
aber unter heutigen Produktions­
verhältnissen zählt auch diese 
Kleinigkeit. Heißt es Ja in den 
sozialistischen Verpflichtungen 
des Kollektivs: ....Die Erzeug­
nisselbstkosten sind bis Jahres­
ende um 4.9 Prozent zu reduzie­
ren, und der Ausstoß hochwerti­
ger Waren Ist um 17 Prozent 
zu erhöhen.“

Woldemar PILGER
Semfpa.latn.nsk

Schritt
radschaftlichkclt zu unverzichtba­
ren Normen werden. Nur eine 
solche Haltung kann die morali­
sche Gesundheit der Partei si­
chern, und diese ist ein Unter­
pfand für die Gesundheit der ge­
samten Gesellschaft.“

Diese Worte des Genossen 
M. S. Gorbatschow wurden zum 
Kriterium bei der Einschätzung 
der Kader, Ihrer Ideentreue und 
Kompetenz sowie zum Wesen der 
parteimäßigen Forderungen an 
den Stil und die Arbeitsmethoden. 
Auch gegenwärtig betreiben wir 
beharrlich den Kurs darauf, die 
Energie der Pläne In die Ener­
gie des Handelns umzuwandeln.

Dazu verstärken wir die Be- 
schlußkontroile. Nur wenn man 
strenge Anforderungen an sich 
selbst stellt, hat man das Recht, 
ebenso anspruchsvoll gegenüber 
seinen Unterstellten zu sein. So 
fand z. B. auf einer Bürositzung 
In unserem Rayonpartelkomitee 
ein prinzipielles Gespräch über 
die Arbeit des Parteikomitees Im 
Kuibyschew-Sowchos statt. In 
nicht allzuferner Vergangenheit 
war er ein führender Agrar be­
trieb gewesen. Hier hatte die 
Abtellungsorganlsation der Ar­
beit In der Viehwirtschaft ihren 
Ursprung genommen, hier halte 
man aktiv die Auftragsmethode 
eingeführt. Leider waren weder 
das Parteikomitee noch die Sow- 
chosleltung der Aufgabe gewach­
sen. das einmal- Begonnene zu En­
de zu führen. Und heute, anstatt 
die positiven Erfahrungen zu ver­
allgemeinern und zu propagieren, 
muß man mit großem Leidwesen 
feststellen, daß die Auftragsbriga­
den wegen der Gleichmacherei 
bei der Entlohnung zerfallen sind 
und die Abtellungsorganlsation 
nicht den erwarteten Effekt ge­

Die Erste
Das Bergarbeiterkollektiv um es dir bei, hast du Schwlerlgkei- 

Ewald Neumann aus dem Berg- “ ~ .
werk Ostkounrad Ist eine Art ge­
mischte Komplexbrigade. Jeder 
der drei Arbeitsgruppen einer
Schicht gehören Elektrolokfüh­
rer, Verladearbeiter und Schrap- 

' perhaspelbedlener an.
Diese Einteilung ist natürlich 

bedingt. In Wirklichkeit haben 
alle Brigademitglieder artver­
wandte Berufe erlernt. Und das 
Ist, wie die Zelt gelehrt hat, eine 
Reserve für die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Diese Re­
serve Ist beachtlich, denn dank 
der mannigfaltigen Ausbildung 
der Arbeiter sind ihre Leistun­
gen stabil geworden: die Briga­
de ist eines der tüchtigsten Kol-
lektlve 1m Bergwerk.

j Hier nur einige Zahlen: Im Ar- 
I beitsaufgebot zu Ehren des 
I XXVII. Parteitags ging die Bri­
gade achtmal als Sieger aus dem 
sozialistischen Wettbewerb Im 
Bergwerk und dreimal im Rah­
men des ganzen Bergbau- und 
Hüttenkombinats Balchasch her­
vor. Der Plan für das Jahr 1985 
wurde am 26. Dezember erfüllt.

Diese Brigade wird häufig 
„die Erste“ genannt. So über­
nahm sie als erste die Auftrags­
methode der Arbeit. Das war 
1980. Jetzt sind die Debatten 
darüber, ob diese Methode In den 
Betrieben des Bergbaus notwen­
dig sei und ob sich diese Pro­
duktionsart unter den kompli­
zierten Bedingungen bewähren 
werde, längst überholt. Jawohl, 
sie hat sich behauptet! Ein Bei­
spiel dafür Ist die Brigade von 
Ewald Neumann. Im Bergwerk 
gibt es Jetzt mehrere Kollektive, 
die diese Form der Arbeitsorga­
nisation übernommen haben. Da­
bei haben ihnen die Erfahrungen 
der Neumann-Leute geholfen, sie 
waren diesbezüglich die Bahn­
brecher Im Bergwerk. Alle 29 
Mitglieder dieser Brigade sind 
treue Anhänger der fortschrittli­
chen Arbeitsmethode.

Der Koeffizient des Leistungs­
beitrags Ist zum Stimulus für 
die eigentlichen Herren der Pro­
duktion geworden, auch die Nach­
zügler müssen Schritt halten.

Die Brigade erzieht Ihre Mit­
glieder. In der Tat: Wie viele 
Wankelmütige sind hier abgehär­
tet worden, wie vielen Menschen 
hat man geholfen, auf die Beine 
zu kommen: Von denjenigen 
aber, die sich nicht dem Gesetz 
des Kollektivs fügen wollen, 
trennt man sich ohne Bedauern. 
Dabei gilt folgendes Prinzip: 
Kannst du es nicht, bringen wir 

bracht hat. Die Gleichgültigkeit 
gegenüber den sozialen Aufga­
ben hat dazu geführt, daß die 
Menschen den Sowchos auf der 
Suche nach Besserem verlassen. 
Die Parteigrundorganisation hat 
hier nicht getan, was sie hätte 
tun sollen.

Die Festigung der Disziplin 
auf allen Eoenen betrachtet das 
Rayonparteikomltcc als eine wei­
tere Richtung bei der Umgestal­
tung des Arbeitsstils. Natürlich 
haben wir dieser Frage auch frü­
her allseitige Aufmerksamkeit 
geschenkt, doch die neuen Auf­
gaben erfordern ein konkreteres 
Ilerangehen. In seine Arbeit hat 
das Rayonpartelkomitee nun auch 
Tage der Kontrolle der Disziplin 
aufgenommen, die in allen Or­
ganisationen und Einrichtungen 
zweimal monatlich durchgeführt 
werden. Da werden Zusammen­
künfte mit Leitern veranstaltet, in 
deren Kollektiven die Plan-, Fi­
nanz-. Arbelts- und Produktions­
disziplin nicht auf der Höhe der 
Tagesförderungen sind.

Vor kurzem wurde unserem 
Rayon die erste Auszeichnung des 
zwölften Planjahrfünfts über­
reicht. und zwar die Rote Wan­
derfahne des Gebietsparteikomi­
tees für die Erfolge Im sozialisti­
schen Wettbewerb im ersten Quar­
tal. Das spricht dafür, daß die 
Parteiorganisation des Rayons 
richtig an die Realisierung der 
Aufgaben herangeht, die der 
XXVII. Parteitag der KPdSU ge­
stellt hat. und richtige, zeitge­
mäße Maßnahmen zur Intensivie­
rung der Produktion einleitet. 
Doch das Ist nur der erste Schritt. 
Auf uns wartet angespannte Ar­
beit.

Nikolai SHOS, 
Erster Sekretär des Rayon­
parteikomitees Bischkul. De­
legierter des XXVII. Partei­
tages der KPdSU
Gebiet Nordkasachstan

Besterfahrungen 
machen Schule

Rund 5 300 Stadt- und Fern­
verkehrsbuslinien gibt es in Ka­
sachstan: sie führen auch über 
seine Grenzen hinaus. In der Re­
publik hat sich ein effektives Sy­
stem des Personenkraitverkehr^ 
herausgebildet, das eine gleich­
mäßige Erfüllung des Pians durch 
alle Verkehrsverwaltungen si­
chert. Über ihre Erfahrungen 
sprachen die Fahrerbrlgadlere 
auf dem Republiktreffen in Alma- 
Ata.

Der Fahrerbrigadier aus Ust- 
Kamenogorsk 1. Smoglljow be­
richtete von Spezialkarten, die 
in seinem Kollektiv eingeführt 
sind. In diesen ..Arbeitsspiegel 
der Fahrer“ werden alle von 
Kontrolleuren und Dispatchern 
ermittelten Verletzungen einge­
tragen. Bei der Auswertung der 
Arbeitsergebnisse in der Sitzung 
des Brigaderats werden die ein­
getragenen Bemerkungen be­
rücksichtigt Dadurch konnten die 
Stillstände der Autobusse redu­
ziert, die technische Wartung ver­
bessert und die Zahl der Be­
schwerden seitens der Fahrgäste 
verringert werden.

(KasTAG)

ten, helfen wir dir. Doch den 
Wunsch, zu arbeiten und Interes­
se für die Sache mußt du schon 
selbst offenbaren.

Lange Zeit leitete W. O. Ko- 
walenko die Brigade. Vor eini­
gen Monaten wurde er Jedoch auf 
einen anderen Posten versetzt. 
Auf einer Vollversammlung der 
Brigade wählte man Ewald Neu­
mann einstimmig zum Brigadier, 
denn man kannte ihn als guten 
Facharbeiter mit organisatori­
schen Fähigkeiten. Sein Junges 
Alter schade nicht, meinten die
Kumpel. Der Arbeiter erfreut 
sich allgemeiner Achtung. Das 
gilt übrigens auch für die ganze 
arbeitsame Familie Neumann.
Bis heute arbeitet noch Ewalds 
Vater im selben Betrieb. und 
seine Mutter, die 35 Jahre lang 
Maschinistin auf der Kompres­
sorstation war, wurde erst un­
längst In den Ruhestand verab­
schiedet.

Neumanns Ansehen als Briga­
dier fördert die Schaffung einer 
Atmosphäre gegenseitiger Ach­
tung und des Vertrauens zuein­
ander. Seitdem er diesen Posten 
bekleidet, gao es keine Verlet­
zungen der Arbeitsdisziplin, und 
es hat sich da ein günstiges mo­
ralisches Klima herausgebildet.

,. .Einer für alle, und alle für 
einen' ist das Hauptprinzip un­
serer Brigade“. erklärt Ewald. 
Für alle neunundzwanzig Mann 
sind nicht nur hohe Anforderun­
gen zueinander, sondern auch 
gegenseitige Verantwortung kenn­
zeichnend. Das macht unsere Ar­
beit einig.“

Zu den Problemen, die ihn 
und das ganze Kollektiv bewe­
gen, gehören nach Neumanns 
Worten, die Rekonstruktion der 
Kompressorstation In der Grube 
und die Notwendigkeit, die Tech­
nik zu erneuern. „Doch wir se­
hen ein, daß die naue Technik 
nicht auf einen Schlag elngeführt 
werden kann. Solange die alte 
da bleibt, müssen wir auch unter 
diesen Bedingungen unser Bestes 
leisten!“

Das Kollektiv ist Neumanns 
ständige Stütze. Er Ist der Mei­
nung, daß sich die Arbeit nur 
dann erfolgreich organisieren 
läßt, wenn man sich auf die Mehr­
heit stützt. Diesem Zweck dient 
auch die neue Initiative der Bri­
gade „Für Festigung der Diszi­
plin und Ordnung am Arbeits­
platz“.

Helene DRAHT
Gebiet Dsheskasgan
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S1 MM DRUNINA Ein Stern erlosch
Robert WEBER

Schluüfolgerung
Unser Erdball
Ist eine riesige Gemeinschaftswohnung 
mit Hunderten von Völkern.
mit ganz scharfen Konflikten 
und blutigen Schlägereien

; r • ■ rlgen K legsherden.
Könnte man
alle Grenzen zubetonicren.
damit allo Völker gesondert wohnen, 
so wie die Einwohner
In einem modernen Stahlbetonhaus?
Also —

Wände zwischen Volk und Volk — 
niemand weiß, 
wer hinter ihnen wohnt, 
die Nachbarn kennen einander nicht, 
nur die Diplomaten treffen sich 
im engen Treppenhaus, 
um einander leise und höflich 
. Guten Tag" ins Ohr zu flüstern... 
Der Stahlbeton schmilzt nicht, 
wenn man ihn sogar mit den Händen wärmt, 
die nach Frieden und Freundschaft lechzen. 
Nein! Nein!! Neinlll
Dann besser die Gemeinschaftswohnung! 
Wie oft kommen in ihr die Einwohner 
nach einer Verfeindung zur Schlußfolgerung: 
wie eine einträchtige Familie — 
nur so müssen alle Menschen 
auf unserer Erde 
lebenl

Ewald KATZENSTEIN

Sowjetheimat
Wie gut ist's. 
daß unsere Erde ist. 
und auf ihr 
unser teures Heimatland. 
Wie gut ist's.
daß der Mensch nie vergißt, 
wie er den Weg 
zu der Heimat fand.
Sowjetland, 
ich trag dich 
ganz tief drin in mir 
Was ich bin, 
was ich tu, 
ist für dich, 
ist mit dir.

Neue Gedichte von Woldemar HERDT
Alexander BRETTMANN

Frühlingsdialog
Ein murmelnder Silberbach 
den rauschenden Nachbar 

fragt:
..Woher kommst du?
Wohin fließt du so eilig? .
Warum lärmst du 
so ungestüm?" 
..Ich komme vom Gebirge her. 
Mein Weg ist lang.
führt hin zum Meer.
Bin ich auch Jetzt noch 
schwach und klein.

so werd' ich doch 
ein Strom noch sein... 
Und du, wohin begibst du 

dich?"
..Ich komm' ins Tal 
von kleiner Höhe.
Mein Dasein ich 
verdank dem Schnee. 
Den Kindern diene Ich 
zum Spiel 
und schenke ihnen 
Freuden viel..."

Oswald PLADERS

Da lächelte die Liebe
Meine Mutter schickte mich in den Garten: 
Schneide paar Rosen 
und bringe sie zum Blumenstand.
Für das Geld kaufe dir 
eine Tafel Schokolade. 
Wie es so kommt, 
traf Ich auf dem Weg dahin 
gerade 
mein Mädchen.
ich drückte ihr die Rosen in die Hand.
Es beglückte mich mit einem Kuß.
Schade.
sagte meine Mutter.
Nun bist du ohne das Süße geblieben.
Da lächelte die Liebe:
Ein Liebeskuß ist immer süß. 
Der Geschmack der Schokolade 
ist oft fade!

Ich sehe die Welt vor
Ein Frühsommertag. 
Die Lüfte so lau, 
erquickender Blumengeruch. 
Am Wegrand flattert 
in Kornblumenblau 
der Lein wie ein Selidentuch.

Wie’s war, wie’s ist,
Die Knabenzelt, 

das Fabelland, 
hat es doch einst gegeben, 
wo alle Tiere man verstand 
und Wunder könnt' erleben.

Man sah die Zukunft 
rosenrot 

durch eine rote Scherbe, 
obzwar Banditen uns gedroht 
mit Hunger und Verderben

*

Tage der Jugend 
in Blumen und Grün! 
Wie Bäche dm Frühling 
rauschen sie hln.:

Hoffnung
Sein Lebensfeuer schien 

abgebrannt.
Er suchte nach Glut in 

der Asche, 
und da er kein einziges 

Fünkchen fand, 
griff er zur Wärmeflasche.

Freude in Blau
Warum bin loh heut 
für Blau so entzückt, 
als wär' ich für andere 

Farben blind?
Mit blauen Äuglein 
hat heute erblickt 
die Welt mein Urenkelkind.

wie’s bleiben soll
Dann war ein harter Kampf 

und Streit 
mit Hitlers braunen Horden, 
bis unser Traum zur 

Wirklichkeit 
allmählich ist geworden. 
Wir sehn in rosenrotem Licht 
die Welt nun ohne Scherben. 
Laßt. Menschen, sie von 

Feinden nicht 
'n Trauertöne färben!

* ¥

Wir sehn Ihnen nach 
mit Hoffnung im Blick, 
doch wann bringt 

die Schwalbe 
sie endlich zurück?

Die Wärme tat ihm so wohl 
und gut, 

vertrieb die Schmerzen 
der Wunde.

schürfe in ihm neuen
Lebensmut 

und Hoffnung, daß bald er 
gesunde.

Zum Andenkèn an Samantha Smith 
1

Als sie es sagte: die Stimme des Sprechers, 
da war es wieder 
wie damals wenn aus dem Felde 
der Brief kam: Gefallen.
Samantha, als Kind gefallen..
Meteor inmitten schwarzer Wolken, 
flogst du über diesen 
Planeten.
von warmen und eiskalten Augen verfolgt. 
Gescheit und reizend und so ganz ungewöhnlich. 
Licht Im Auge urd In der Seele.
So muß Beatrice gewesen sein, 
so Julia...

Doch nicht galten deine Gedanken 
Hebeschwärmenden Jünglingen: 
Des Seins Gesetze und Gesetzlosigkeiten 
bestürmten früh deinen Geist.
Die Sterne erzitterten von Explosionen.
und Laserschwerter durchschnitten die Welt. 
Doch du. Samantha, glaubtest: Noch 
ist unsre Wiege, die Erde, zu retten.
Die Mauer des Hasses wächst, 
hodh türmt sich Unverständnis. 
Uns aber bleiben die Namen 
der Bundesgenossen von einst ins Herz 

geschrieben.
2
Der Himmel düster, 
der Marmor in Tränen... 
Hier focht, als die Erde 
in Flammen stand, 
Samantha.
das Aufgebot ,.Normandie-Neman", 
Freiwillige aus verbündetem Land, 
In Rußlands Himmel 
stiegen die Kühnen, 
die nicht Pflicht.

die nur Gewissen rief!
Im Traum sah die normannischen Dünen 
unser Frontkamerad.

wo immer er schlief. 
Feierlich ragen die Obelisken.
wo die Zeit den Schlaf der Soldaten bewahrt 
Die Finger verkrampft.
stehn französische Witwen 
und russische, 
in Schweigen erstarrt.^

3
Mein Gedächtnis.
nie ist es eingeschlafen.
Ich schließ die Augen, Samantha.
und sie sind wieder da: 
die Schiffe von damals 
mit Konserven und Waffen 
aus England, aus den USA. 
Die Bordwände von Flamme und Stahl 

zerbissen.
die rußige Haut rauchötmend aus Riesen.
Nur wer da wußte, 
wie Kanonen gellen, 
nur wer versengt war

In todgrimmer Schlacht, 
könnt sie wirklich verstehen, 
die Torpedohöllen, 
dem Opferweg der Johns ,
mR der kostbaren Fracht.
..Iwan", ..John". ..Fritz" — Namen waren das, 
die Freund oder Feind 
der harten Jahre 
trafen.
Sie schürten gegen den einen 
heiligen Haß. 
den andern 
grüßten Jubelnd sie 1m Hafen. 
Wie herzeinsteuer 

war uns
Jedes Schiff.
das John durch Tausende Gefahren führte!
Mein Bündnispartner!
Welch ein Hochbegriff!
Wie war les stolz auf dich, 
mein Alliierter!
Wo bist du, John, 
dlckohrlger Matros? 
Mein Freund hat dir 
von seinem Blut gespendet... 
Wohnst du in Texas noch? 
Was machst du bloß? 
Wie hat dein Leben sich 
seitdem gewendet?

Er hätt dir wohl. Samantha, 
von vielem erzählt, 
wärt ihr Je 
miteinander bekannt gewesen, 
der Seemann, 
kampfgeprüft, kampfgestählt — 
Ibn stützen statt beider Beine Prothesen.

Dann kam der Tag.
der die -Menschen aus Kriegsnot befreit. 
Jahre, da neu aus den Trümmern 
die Städte stiegen.
Doch Jenseits der Meere 
trug sich zu der Zelt 
schon irgendwer 
mit Plänen zu Sternenkriegen.

4
Amerikas Kind
wollte unsre Wiege, die Erde, retten.
Früh fand das Kind 
den Tod. doch 
es hat Geister, es hat Seelen erschüttert 
Wenn auch 
die Sterne von Explosionen erzittern, 
wem auch
Las erseh werter die Welt durchschneMen. 
glauben wir: Noch 
ist die Verschwörung des Irrsinns zu brechen! 
Naiv, wer da meint.
drte Russen erseh recken zu können — 
hier standen wir und hier stehen wir! 
Hier stehend. reichen wir, Samantha, 
allen deinen Freunden

die Hand.
Nachdkhturup: Michael Schalter

---------------------------

Herbert HENKE
David JOST

Schuldgefühl
Das Jagen überfiel mich wie 

ein Fieber, 
Jedoch wie ausgestorben 
war das Moor.
Da strichen sacht 
zwei Brachvögel vorüber — 
die Flinte schnellte, 
wie von selbst empor...

Zu meinen Füßen fiel 
der Vogel nieder — 
von oben traf ein Klageruf 

mein Ohr.
Ein letztes Zucken lief 
durch das Gefieder... 
Wie ein Verbrecher schaute 

ich empor.

Die Rufe dort, 
die klangen wie Gewimmer: 
Du triebst mit fremdem Glück 
ein grauses Spiel!
Noch Jetzt, nach langer Zelt, 
ergreift mich Immer 
beim Schrei der Brachvögel 
ein Schuldgefühl...

Der Fluß
Bevor im Meer versank 

der Fluß, 
stieg er empor an stellen 

Dämmen 
und fiel mit wirbelndem

Erguß 
auf kreisende Turbinenkämme.

Des Wassers ungestüme
Macht 

verwandelte sich Jäh in 
Funken, 

zog durch die Drähte 
glutentfacht, 

warf Sonnenschimmer 
in das Dunkel.
Die Brandung rollt 
am Strande schwer, 
hier muß der Fluß den Lauf 

beschließen...
Am Ufer flammt ein 

Lichtermeer, 
scheint Ihn für alle Müh 

zu grüßen.

Ich aber weid...
Vor meinem Fenster spielen

Kinder, 
ich höre frohe Stimmen 

klingen.
Ihr Jubel ist 
durch nichts behindert, 
sie dürfen lachen, laufen, 

singen... 
Sie wissen nichts von

Todesstöhnen, 
von kargen Brotkrumen, vom 

Darben. 
In ihren bunten Kleidchen 

ähneln 
sie Faltern.
angetan in Farben.
Der Frühling prangt In 

Jungen Blüten, 
und Kinder tanzen, singen, 

lachen.
Ich aber weiß: 
des Hasses Wüten 
läßt Irgendwo noch Bomben 

krachen...

Vor Tau und Tag
Wenn meine Muse 
mich verläßt, 
dann drängt es 
mich zur Eile: 
Auf freier Flur, 
in Wald und Feld, 
möcht' ich daran gern 
verweilen.

Und rundum — 
welche Herrlichkeit!
Kann's etwas 
Schönres geben?— 
Hier sammle 
frische Kräfte ich 
zu neuem 
Vorwärtsstreben.
Wenn manchmal ich 
vor Tau und Tag 
durch das Gelände gehe, 
scheint's, mir, daß rings 
all diese Pracht 
zum ersten Mal 
ich sehe.

Wassili SCHUKSCHIN

Und die Tage vergehen
Es treffen sich drei blaßgrüne 

Krankenhauspyjamas, um die Fra­
ge zu lösen: Wie kann der Bauer 
mit einem einzigen Boot Wolf, 
Ziege und Kohl über den Fluß 
setzen? Sie streiten sich laut­
stark. werden bald persönlich. 
Einer mit langer Nase und einem 
Mund, der an zwei zusammenge­
legte Bauernfinger erinnert 
dringt auf den Mann mit der 
Stirnglatze ein, der sehr gedul­
dig ist: „Denk doch! Denk nachl 
Er setzt den Kohl über und der 
Wolf frißt die Ziege. Denk nachl 
Du hast doch'n Kopf auf den 
Schultern und nlch'n Kühl­
schrank."

Die Stirnglatze lacht langsam.
Ein rätselhafter Mann ist das. 

Manchmal finde ich. daß er klug 
ist, von tiefer, stiller Klugheit, 
und selbständig. Ich lerne von 
ihm, ruhig zu sein.

Wir sitzen Jm Rauchzimmer, 
rauchen. Und schwelgen. Tiefe 
Nacht... Die Stadt liegt In bleier­
nem Schlaf. Zu solcher Stunde, 
so scheint es. kann man begrei­
fen, wozu und für wen notwendig 
war. daß es zu drehen und zu 
kreisen begann und zu schreien 
vor Schmerz und Freude, dieses 
gewaltige Ungetüm, das da LE­
BEN heißt. Aber so scheint es 
nur. In Wirklichkeit sitzt du da. 
guckst stumpf auf den Parkett­
fußboden und denkst an sonstwas. 
Zum Beispiel daran, daß Arbei­
ter Irgendwann dies Parkett ge­
legt haben — was mögen sie da 
geredet haben? Und in dieser 
Minute plötzlich, genau In dieser 
Minute sagt die Stirnglatze aus 
geheimsten Tiefen heraus, ruhig, 
sicher, wohldurchdacht: „Und 
die Tage vergehen."

Eine durchdringende, traurige 
Wahrheit, ich beneide Ihn. Ich 
beneide ihn. Ich kann nur ver-

spätet seufzen und zustimmen: 
„Ja. Sie vergehen nicht, sie ra­
sen. Scheißdreck!"

Aber Ich bin nicht der erste, 
der dahlnterkommt, daß sie ver­
gehen — unwiederbringlich, ohne 
sich umzuschauen, geruhsam. Vor­
her muß man Ja eine Menge be­
obachten. nachdenken, um mit 
vier Worten, richtig und recht­
zeitig gesprochen, die Zelt am 
Arm zu erwischen. Teufelskerl! 
Langsam (sie kann das — lang­
sam. das heißt, nicht einem an­
dern zu, sondern In sich hinein) 
lacht die Stirnglatze.

„Ach, wenn sie bloß nicht so 
sinnlos rasen möchtenl Was?"

„TJa."
Das und mehr nicht.
Die Stirnglatze hat zwei Krie­

ge mitgemacht — den Finni­
schen und den Vaterländischen. 
Zum Beispiel den Finnischen 
Feldzug, als Ich Ihn bat zu er­
zählen, packte er In so eine, Ich 
möchte sagen, kompakte Erzäh­
lung: ,

„Fürchterliche Kälte! Wir hat­
ten ein Zelt aufgestellt zur Tar­
nung, da drin war ein selbstge­
bautes Öfchen. Dort liefen wir 
von den Kanonen hin, um uns 
zu erwärmen. Jeder fünf Minuten. 
Ich komm, setzt mich ran, döse 
ein. Und Ich hab'n nagelneuen 
Mantel an. eben erst gefaßt. Da 
sprlngt’n Stückchen Kohle ausm 
Ofen und verbrennt mir alles an 
der Stelle hier. Das Tuch kokelt, 
und ich merk nichts. Nagelneuer 
Mantel."

„Aber dort wurde auch totge- 
schossenl“

„Stimmt. Dafür war Krieg. 
Kriegst du Spritzen?"

„Krieg Ich."
„Sind Irgendwie schwach Jetzt, 

die Spritzen. Früher, wenn du 
da 'ne Spritze gekriegt hast, 

dürft man dich drei Tage nicht 
anfassen.' alles hat dir wehgetan. 
Wenn sie dir jetzt eine 'geben, 
summt dir nicht mal der Kopf, 
und Im Körper spürst du rein gar 
nichts."

Der LangnaSlge dringt auf die 
Stirnglatze ein: ..Die dürfen doch 
nicht zusammen! Die sind doch... 
Mensch! Rindvieh!"

„Brüll nicht", rät ihm die 
Stirnglatze. „Mit Schreien 
kommst du nicht weit."

Der Langnasige Ist kein Rät­
sel, aber auch... kein übler Bur­
sche. Alles weiß er. Einfach al­
les. Allen und jedem gibt er Er­
klärungen: und wenn er schreit, 
daß der Wolf dann die Ziege 
frißt, weiß Ich ganz besonders 
scharf, daß der Wolf das auch 
wirklich macht — sie frißt. Ja, 
er heult nicht, er frißt. Die Kno­
chen knirschen.

„Trlchopol?" schreit der Lang- 
naslge Im Eßraum. „Das Ist Was 
fürn schwachen amerikanischen 
Magen, aber nichts für unsern. 
Was soll Ich mit Trlchopol. wenn 
lch'n Spatzen samt den Federn 
verdauen kann!" Und wieder — 
der Mann hat diese Gabe — se­
he und hör Ich, wie der leben­
dige Spatz flatternd in dem eiser­
nen Magen verschwindet.

Der dritte blaßgrüne Kranken­
hauspyjama ist der Stupsnasige. 
Er hat sämtliche Schlachten Im 
Kopf und sieht wahnsinnig gern 
fern. Er guckt — und der Mund 
bleibt Ihm offenstehen. Er guckt 
so gespannt, mit solcher Verbis­
senheit, daß alle unwillkürlich 
gehorchen, wenn er, zum Bei­
spiel, beim Gute-Nacht-Gruß für 
die Kleinen, umzuschalten ver­
langt. Er lacht von ganzem Her­
zen. denn er versteht alles. Ihn 
anzusprechen Ist wie In Watte 
pinkeln — sinnlos.

Diese drei also kriegten sich 
In die Wolle, als sie das kompli­
zierte Problem lösen wollten. Ich 
sagte Qs schon, srte machten eine 
Menge Lärm.

Ach Ja. noch etwas über den 
Langnasigen... Sein Name ist 
Suworow. Er hat ihn mit Groß­
buchstaben auf einen Kartonstrel­
fen geschrieben und diesen über 
seinem Fach im Waschraum an­
gezweckt.

Ich fand das unangebracht, dar­
um schrieb Ich am Rand mit Blei­
stift dazu: „Nicht der Feldherr". 
Besonders gut war der Witz, 
nloht. aber Suworow ergrimmte 
überraschend heftig. Er brüllte 
im Waschraum herum: „Wer ist 
der Klugscheißer, der das ge­
schrieben hat?"

„Wozu hast du überhaupt aus­
gehängt. daß dieses Fach einem 
Suworow gehört? Das tut doch 
keiner sonst. Du meinst wohl..." 
Ein höflicher Brillenträger setzte 
zu einer langen Erörterung an. 
doch Suworow fiel wie ein Ha­
bicht über ihn her.

„Was Jammern wir dann, daß 
Im Postkasten die Zeitungen an- 
gezündet werden? Heute — 'n 
Bleistift, morgen — 'n Messer In 
der Hand."

„Na wissen Sie. wer einen 
Bleistift nimmt, der..."

„Bitte sehr, Ich hau dir auch 
ohne Messer eins über die Bril­
le.

Ich kann mir schon denken, 
wer dieser Sohreibkundige Ist..."

Der Brillenträger erbleichte. 
„Wer denn?"

„Soll ich's sagen? Vielleicht 
mit der Nase drauf stoßen?"

Der Brillenträger tat mir leid, 
und Ich fnlschte mich, wie Ich es 
oft tue. als kläglicher Schlichter 
ein.

„Was toben Sie denn so? Na 
schön, einer hat sich'n Spaß er­
laubt. und Sie schlagen so'n Ra- 
batzl"

„Für solche Späße müßte 
man... noch ganz anders! Nicht
Rabatz schlagen müßt man — den

Kerl hlnbrlngen wo er hinge- 
hört, müßt man."

Er ist dumm, der Langnasige. 
Dumm und bösartig.

„Wie willst du denn nun den 
Wolf übersetzen, wenn die Ziege 
schon drüben Ist?" schreit Su­
worow. „Er frißt sie doch!"

„Fesseln", schlägt der Stups­
nasige vor.

„Wen fesseln?"
„Den Wolf."
. Das geht nicht, du Rind­

vieh."
„Was beschimpfst du mich? 

Wir machen'n Vorschlag, wie wir 
da rauskommen, und du..."

„Wie soll ich nicht schreien, 
sag mir das! Wenn ihr die ele­
mentarsten Dinge nicht..."

Die Stirnglatze grübelt angè- 
strengt.

„Was die alle bloß vom Schrei­
en haben!" sagt der Stupsnasige 
verwundert. „Wenn du's weißt, 
erklär's doch. Wozu schreien!"

„So was von Rlndviechern", 
sagte Suworow seinerseits ver­
wundert. „Was hat die Aufgabe 
dann fürn Sinn? Kannst du picht 
selber nachdenken?"

„Wir denken Ja nach. Und 
schlagen verschiedene Varianten 
vor. Nur Geduld."

„Immer sollen andre für euch 
denken! Selber — hübsch abseits, 
aber die andern, Ja, die laß mal 
denken!"

„Der Wolf frißt keinen Kohl", 
überlegt die Stirnglatze laut.

„Also kann man ihn hüben 
lassen..."

„Weiter, weiter", stößt Ihn Su­
worow vorwärts.

„Hör auf. Ja! Ich bin kein 
Karrengaul."

„Welter! Der Wolf frißt kei­
nen Kohl... Der Anfang stimmt!"

Die tiefliegenden grauen 
Augen der Stirnglatze strahlen 
sanft.

„Ja. der Anfang", murmelt er. 
Ich glaube, er weiß schon, wie 
es gemacht wird! „Wie sagt man 
doch: Hilf mir. Gott, beim Auf­
stehn. hinlegen kann Ich mich

«selber Also die Ziege ist drü­
ben. Ja?"

„Welter!"
Wer fährt zurück, holt den 

Kohl..."
„Den frißt dooh drüben die 

Ziege!" ruft der Stupsnasige be­
unruhigt.

„Frißt sie ihn?" fragte die Stirn­
glatze, und aus seiner Stimme 
klingt Macht und Ironie. ..Dann 
nehmen wir sie wieder mit zu­
rück. wenn sie so gefräßig ist."

„Aber da Ist der Wolf!"
„Den bringen wir jetzt rüber. 

Soll er doch mal Kohl probie­
ren..."

Suworow klopfte voller Freu­
de der Stirnglatze auf den Rük- 
ken: und da ich Jedesmal, wenn 
er etwas tut, etwas ganz anderes 
vqr mir sehe, so scheint mir auch 
diesmal, daß er eine schwere Ge­
schützlafette beklopft und das 
Geschütz darauf gar nicht rea­
giert.

„.Aha!" Jetzt geht auch dem 
Stupsnasigen ein Licht auf. Er 
Ist lustig, und er lacht. „Und 
dann bringen wir die Ziege rü­
ber. als letzte!"

„Richtig!" brüllt SuworöW. Er 
kann nicht anders als brüllen.

Wir sind alle sehr ermüdet und 
nervös. „Das ist was andres, als 
eine Höhe nehmen!"

„Du ziehst Vergleiche!" sagt 
der Stupsnaslge gekränkt.

Lange, geduldig. behutsam 
knetet die Stirnglatze eine stein­
harte „Pamir" in den dicken 
Fingern, blickt darauf. Und plötz­
lich graut mir vor seiner un­
menschlichen Geduld und Aus­
dauer. Ich erkenne, daß dies nicht 
von Ihm erworben ist, daß sein 
Vater, sein Großvater genauso 
waren... Das Ist Jahrhundertealt.

Die Stirnglatze faßt mit kaum 
merklicher Bewegung nach der 
Jackentasche, ob die Streichhöl­
zer drin sind, steht auf und geht 
Ins Rauchzimmer. Ich folge ihm

Übersetzt von 
Thomas KESCHKE
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Den Mitmenschen Freude
Das Problem der sinnvollen, 

abwechslungsreichen und niveau­
vollen Freizeitgestaltung Ist heu­
te besonders aktuell. Doch leider 
gibt es noch Jugendliche und Er­
wachsene die nicht wissen wohin 
mit Ihrer freien Zelt. Wenn man 
mich danach fragen sollte, so 
würde Ich antworten: Man soll 
seinen Interessen nachgehen und 
sich ständig mit etwas Sinnvollem 
beschäftigen. Für mich, meinen 
Bruder Alexander und meine 
Freunde Robert Bauer und Jo­
hannes Zcrrnickel Ist diese Frage 
schon längst gelöst, denn die Mu­
sik Ist ein unentbehrlicher Teil 
unserer Freizeitgestaltung. Wir 
sind, außer Robert, keine Be­
rufsmusiker. Alexander arbeitet 
als Bergmann in der Kohlengru­
be ..50 Jahre UdSSR", Ich 
bin Lehrer und Johannes — Stu­

dent an der Karagandaer Poly­
technischen Hochschule.

Zweimal in der Woche, nach 
der Arbeit, treffen wir uns zur 
Probe Im Kulturhaus der Sied­
lung Aktas, wo wir zu Hause 
sind, und widmen unserer Lieb­
lingsbeschäftigung zwei bis drei 
Stunden. Und das sind unsere 
besten Freizeltstunden! Wir mu­
sizieren. besprechen das Reper­
toire, hören uns neue Musikstücke 
an. und das bringt uns Freude 
und Entspannung nach dem Ar­
beitstag.

Das Quartett erlangte den 
besten Klang dank dem Akkor­
deon. auf dem unser künstleri­
sche Leiter Robert Bauer spielt, 
außerdem spielen wir Klarinette. 
Gitarre und Kontrabaß. Flotte 
Polkas, Walzer, nachdenkliche

bringen
Tangos, mitreißende Foxtrotts 
gehören zu unserem Repertoire.

Wir spielen nicht nur deutsche 
Musikstücke, sondern auch Melo­
dien anderer Völker: das finni­
sche Polka und der Foxtrott 
..Blühender Mal" von Polonski 
werden vom Publikum begeistert 
aufgenommen.

Wir wollen, daß die Bewohner 
unserer Siedlung In Ihrer Frei­
zeit Freude an guter Musik ha­
ben. daß die Feste wirklich feier­
lich begangen werden. Wir spie­
len nicht nur In unserer Hclmat- 
sledlung. sondern auch In den 
Zwischenschichtpausen für die 
Bergarbeiter der Kohlengruben 
..Aktasskaja" und .,50 Jahre 
UdSSR", im Foyer des Kraft­
wagenparks, oder in der Fern­
sehsendung ..Rundschau".

In diesem Jahr wurde unserem

Kollektiv die Ehre zuteil, am 
Gebietsausscheid der Laienkünst­
ler teilzunehmen, wo wir Sieger 
wurden. Aber nicht die hohe Aus­
zeichnung ist es, die uns immer 
wieder zusammenführt, sondern 
der Wunsch, sich in eigenem 
schöpferischen Können zu mes­
sen.

Viele Musikstücke und Lieder 
werden von uns selbst bearbeitet. 
Unlängst übten wir ein Potpourri 
verschiedener deutscher Polkas 
ein, das wir unserem Vater Mi­
chael Schmidt widmeten, der ein 
anerkannter Laienmusiker in der 
Siedlung war. Kaum eine Hoch­
zeit oder ein Fest wurde gefeiert, 
ohne daß er mit seiner Violine 
für gute Stimmung der Menschen 
sorgte.

Auch wir wollen unseren Mit­
menschen Freude bereiten.

Peter SCHMIDT.
Deutschlehrer

Gebiet Karaganda

Montag

porlage. 18.40 Pflicht und Verpflich­
tung. 19.25 Unionsfcstival des Volks­
schaffens. 20.00 Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zot. 22.05 
Alma-Ata.

Kulturmosaik

Die erfolgreiche Einführung des bodenschonenden 
Ackerbausystems hängt voll und ganz vom Bau der 
Bodenbearbeifungsmaschinen ab, die ausschließlich in 
der Vereinigung „Zelinogradselmasch" hergestellf wer­
den. In diesem Planjahrfünft soll sich ihr Produktions­
umfang mehr als verdoppeln. Zur Realisierung dieser 
Pläne werden die Produktionsflächen erweitert. Zu­
gleich wurde die Aufgabe gestellt, den Betrieb tech­
nisch neuauszurüsten. Dabei sieht man eine rasche Einfüh­
rung der Errungenschaften des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts sowie die weitere Automatisierung 
der Poduktionsprozesse mit Einsatz von Industrierobo­
tern und numerisch gesteuerten Werkzeugmaschinen 
vor. Vor sechs Jahren ist im „Zelinogradselmasch" eine 
wissenschaftliche Forschungsabteilung gebildet worden; 
mit ihrer Hilfe hat der Betrieb, als einer der ersten in

seiner Branche, mit der Schaffung von automatischen 
Taktstraßen nach der neuen Technologie begonnen. 
Dank dem Arbeifsprinzip dieser Abteilung, vom Pro­
jektieren bis zum Einrichten der Roboter alles selbst zu 
besorgen, konnten die Streitigkeiten mit verschiedenen 
Betrieben und Organisationen beseitigt werden, die für 
Zwischenarbeiten-eufkamen. In der Berufsschule beim 
Betrieb werden jetzt auch Spezialisten für Bedienung 
automatischer Taktstraßen ausgebildet.

Unser Bild: Nach Beendigung der Berufsschule wer­
den diese Jungen numerisch gesteuerte Werkzeugma­
schinen bedienen. Gegenwärtig macht der stellvertre­
tende Direktor für neue Technik S. Albekow sie mit den 
Anfangsgründen der Robotertechnik vertraut

Fofo: KasTAG

Klub der Plattensammler
Im Schallplattengeschäft von 

Aktjublnsk wurde ein Platten­
sammlerklub gegründet. Ihre 
Hauptaufgabe sehen seine Mit­
glieder in der weitgehenden Pro­
pagierung der nationalen Musik­
kultur und In der ästhetischen 
Erziehung »der heranwachsenden 
Generation.

Auf dem Arbeitsplan des neu­
en Klubs stehen Vortragsreihen 
und Konzerte, Wissenstotos und 
Treffen mit Freizeitkomponisten.

Junge Preisträger
Eine große Gruppe von Mu­

sikfachschülern aus dem Gebiet 
Gurjew ist aus Alma-Ata zurück­
gekehrt. wo sie am. Republikwett­
bewerb kasachischer Volksinstru­
mentenorchester teilgenommen 
hatten.

Dieser schöpferische Wettstreit 
Ist für die künftigen Musiklehrer 
des Gebiets zu einer guten Schu­
le der Meisterschaft geworden.

Treffen mit 
Schriftstellern

Bei den Werktätigen des Ge­
biets Ksyl-Orda weilten der 
Schriftsteller A. Abischew, die 
Dichter J. Sikibajew und Ch. Jer- 
galljew sowie der Vorstands^- 
Sekretär des .Schriftstellerver­
bands Kasachstans A. Aschimow. 
Die Gäste aus der Hauptstadt be­
suchten Industriebetriebe im Ge­
bietszentrum und trafen sich mit 
den Maisbauern des Rayons Tschl- 
lik.

9. Juni
Moskau. 9.00 Zeil. 9.50 Fußball- 

Welfmeisterschaft. BRD — Schott­
land (2. Halbzeit). 10.35 Uruguay — 
Dänemark (2. Halbzeit). Sendung 
aus Mexiko. 11.20 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten, 15.15 Ländliche Hori­
zonte. Dokumentarfilme. 16.00 Mach 
mit, mach’» nach, mach’s besser! 
Sendung aus der DDR. 17,00 Kon­
zert des Geigerensembles „Cantile- 
na". Sendung aus Riga. 17.25 Ob­
jektiv. 17.55 Beschleunigung. 18.25 
Fußball-Weltmeisterschaft. 18.40 
BRD — Schottland. 19.18 (Inzwi­
schen) Heule in der Welt. 20.15 Ta­
gebuch der Fußball-Weltmeister­
schaft. 21.30 Zeit. 22.00 Fußball- 
Weltmeisterschaft. Uruguay—Däne­
mark (2. Halbzeit). 22.50 Es lebte 
mal ein Mann... Dokumentarfilm 
über den Schaden des Alkoholmiß­
brauchs (Kirow). 23.05 Heute in der 
Welf. 23.25—24.55 Send e p a u- 
se. 01.00 Fußball-Weltmeister­
schaft. Kanada — UdSSR.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Dokumentar­
filme „Ich — das sind wir" (Tbi­
lissi). Magistrale über den Wolken 
(Frunse). 9.55 Das goldene Kalb. 
Spielfilm. 1. Folge. 11.05 Es klin­
gen Volksinstrumenle. Sendung aus 
Wladiwostok. 11.35 Diese phantasti­
sche Welf. 12.45 Wissenschaft und 
Leben. 13.15 Es spielt das Blasor­
chester des Bolschoi-Theafers. 13.35 
Russische Sprache. 14.05 Am Ur­
sprung des Milchflusses. Dokumen­
tarfilm. 14.25 Sendung des Fernse­
hens der Baschkirischen ASSR. 14.45 
A. Berg. Konzert. 16.15 Internationa­
le Wettkämpfe in Stilringen. Sendung 
aus Jerewan. 16.40 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.45 Ich diene 
der Sowjetunion. 19.45 Internationa­
les Panorama. 20.30 Gute Nacht, Kin- 
derl 20.45 Gesundheit. • 21.30 Zeit. 
22.00 Kinder der Zwietracht. Fern­
sehaufführung. 23.25 Konzert des 
Volkskünstlers der UdSSR W. Pjaw- 
ko.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
17.40 In Russisch. Positiv. Kinder- 
und Jugendsfudio. 18.30 Nachrichten. 
18.35 Fernsehfilm. Die Schwingen er­
starken im Fluge. 19.00 Alma-Ata 
und die Alma-Afaer. 19.25 Musik der 
Sowjetvölker. Konzertfilm. Die Lie­
der von A. Pachmutowa. 20.00 Infor- 
mafionsprogramm „Kasachs t a n." 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata.

für Klavier mit Orchester. 11.30 Ein­
fachen komplizierte Wahrheiten. 
Fernsehmagazin für Eltern. 12.00 
Deutsch für Sie. 12.30 Drei lustige 
Schichten. Spielfilm für Kinder. 2. 
Folge. 13.30 W. G. Belinski. Sei­
fen seines Lebens. 14.25 Mein Hei­
matland, Dokumentarfilm (Tallinn). 
15.00 Wie die Musik entsteht. 
D. B. Kabalewski. 16.15 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.45 Komposition. 
Dokumentarfilm. 15.55 Sendung fürs 
Dorf. 16.50 Zeichentrickfilme für 
Erwachsene. 20.30 Gute Nacht, Kin­
der! 20.45 Bildende Kunst. Rund­
schau. 21.30 Zeit. 22.05 Fata Mor­
gana. 2. Folge. 23.15 Dokumentar­
film.

Alma-Ata. 15.55 In Russisch, 
Sendeprogramm. 16.00 Ich will 
kein Erwachsener sein. Spielfilm. 
17.15 Konzert der Kinderlaienkunsf- 
kollekfive der Republik. 17.55 Zei­
chentrickfilm. 18.10 Alma-Afaer 
Großkanal wird weitergebaut. 18.30 
Nachrichten. 18.35 In den 
Tscharyn-Schluchfen. 18.50 Wer­
bung. 19.05 Eröffnung der Aus­
stellung der Kasachstaner Bühnen-, 
Film- und Szenenbildner. 19.35 Rus­
sische Romanzen. 20.00 Informa- 
lionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Kurdasfar. Jugend- 
p-ogramm.

Donnerstag

Dienstag

Sonnabend

Gennadi LISSOW

Das Recht auf
Unsterblichkeit

Dennoch war der erste Teil 
von Batjas Plan — in die Flug­
zeugbedienung einzudringen — 
erfüllt. Nun galt es, den nötigen 
Stoff zum Flugplatz zu bringen 
und ihn dort zu verstecken. Die 
Tschekisten überlegten, wie das 
am besten zu tun wäre...

Der Flugplatz befand sich hin­
ter dem Fluß Ingul, unweit der 
Siedlung Soljanyje. Zum gegen­
überliegenden Ufer konnte man 
nur über eine Pontonbrücke ge­
langen. In der Nähe der Brücke 
begann das Gelände des Schiff­
bauwerks, dem die Okkupanten 
den Namen „Nördliche Werft" 
gegeben hatten. Viktor Alexand- 
rowitsch spazierte nun des öfte­
ren am hohen Ufer des inguls, 
von dem aus die Pontonbrücke 
gut zu sehen war.

Die Faschisten bewachten sie 
sorgfältig: es war gar nicht da­
ran zu denken, den Sprengstoff 
ohne List zum Flugplatz zu brin­
gen.

Einmal kam ljagin zum Ufer 
gegen Abend. Zu dieser Zeit 
kehrten die Leute, die in der 
Werft tätig waren, nach Hause, 
in die Siedlung Soljanyje, zurück. 
Fast jeder Arbeiter trug ein 
Bündel Holz auf dem Rücken. 
Die Posten waren wahrscheinlich 
schon daran gewöhnt. Denn kein 
einziger Arbeiter war von der 
Wache gestellt und untersucht 
worden.

Und Viktor Alexandrowltsch ■ 
merkte das...

Am anderen Tag gesellte sich 
zum Arbeiterhaufen, der sich 
langsam über die Brücke zog. 
der Tscheklst Pjotr Luzenko. Er 
unterschied sich keineswegs von 
den übrigen Arbeitern: wattierte 
Alltagsjacke, Mütze mit Ohren­
klappen. alte, abgetragene Stie­
fel, auf dem Rücken — ein Bün­
del Brennholz. Pjotr Platono­
witsch erschien in der Menge ei­
nige Male ..leer", erst dann 
steckte er in sein Holzbündel ei­
nige Briketts Sprengmittel. Vor 
Aufregung konnte er sich kaum 
beherrschen: Er merkte, daß die 
Beine ihn immer rascher vorwärts 
trugen. Nun erreichte er die 
Brücke, wo die Wachsoldaten 
postierten: diese blickten gleich­
gültig über die Menschenmenge 
hinweg. Eine Minute, zwei, noch 
einige Schritte, — und die Ge­
fahr war vorbei. Am gegenüber­
liegenden Ufer blieb Luzenko
(Fortsetzung. Anfang Nr. Nr. 97 
— 100. 102, 103, 105, 107, 109, 
112, 113, 115)

hinter dem Menschenhaufen zu­
rück und bot vom Wege ab. 
Hinter der Siedlung gab es eine 
lange Schlucht. Luzenko beschloß, 
den Sprengstoff in den Abhängen 
dieser Schlucht zu vergraben. 
Und das Holz legte er am Dorf­
rand. am Zaun des Hauses eines 
ihm bekannten Mütterchens hin, 
was für diese gewiß keine geringe 
Freude war.

Wieviel Sprengstoff war für 
die Sprengung des Flughafens 
nötig? Gewiß, sehr viel. Die Mi­
nen und Zünder fertigte Luzenko 
in seinem Kellergeschoß an. Ihm 
halfen die Freunde — die Ille­
galen. Aber mehrere Dutzende 
dieser „Spielsachen" hinter den 
Fluß zu schaffen, war keine leich­
te Sache. Man nahm sogar die 
Hilfe der Frauen in Anspruch. 
Das bestätigt auch Pjotr Platono­
witsch Luzenko: „Um die Zu­
stellung der Minen hinter den 
Fluß zu beschleunigen, waren wir 
gezwungen, dazu unsere Frauen 
heranzuziehen. Freilich wußten 
sie nicht, was sie In den Holz­
bündeln trugen."

Sinaida Dmitrijewna Katkowa 
sagte, daß Alexander Nikolajew 
(Naumow, Sascha Tschorny) eine 
große Menge Sprengstoff mit ei­
nem Boot über den Fluß beför­
dert hatte.

Somit setzte man über den In­
gul den ganzen Vorrat an Spreng­
stoff und versteckte Ihn unweit 
des Flugplatzes. Luzenko er­
zählte, daß es den Illegalen ge­
lungen war, die Sprengmittel un­
ter dem Schleier der Nacht und 
des Unwetters bis an den Sta­
cheldraht zu bringen, mit dem 
der Flugplatz umgeben war. Aber 
wie Sldortschuk es fertigbrachte, 
alles in den Kesselraum zu schaf­
fen, bleibt bis heute ein Geheim­
nis.

Sinaida Dmitrijewna Katkowa 
erzählte über einen Gehilfen von 
Sidortschuk, einen deutschen Sol­
daten von der Wache, der an der 
Zustellung von Sprengstoff zum 
Flugplatz teilgenommen haben 
konnte. Das stimmt, es gab einen 
solchen Helfer, und ich werde 
von ihm ein wenig später erzäh­
len. Doch wie mir scheint, hatte 
Sldortschuk nicht das Recht, den 
Deutschen über die Explosion im 
voraus in Kenntnis zu setzen.

Es gab noch einen Weg, den 
Sprengstoff durch die Kontroll­
stelle zu tragen. Darüber schreibt 
der Historiker Wassili Nikola­
jewitsch Nemjaty aus Kiew. Das 
konnte dann nur Galina Adolfow­
na Kehlm tun^.

Als Ich in Nikolajew war, be­
suchte ich Galina Adolfowna. Ei­
ne kleine Einzimmerwohnung, 
sehr bescheiden eingerichtet. Mir 
schien, daß es da nur Bücher und 
Blumen gab und ein großes Bild 
von Alexander Petrowitsch Si­
dortschuk. In der Stille ist die 
Stimme der Hauswirtin zu hören: 
Sie spricht mit starkem deut­
schem Akzent: Ich spüre die un­
zertrennliche Verbundenheit des 
Heute mit den längst vergange­
nen Tagen. Galina Adolfowna 
steht auf, geht in den Flur und 
kommt mit einem großen gefloch­
tenen Korb zurück. Ich starre sie 
an und komme gar nicht darauf, 
daß vor mir eine wertvolle Re 
llquie ist. „In diesem Korb trug 
ich die Minen zum Flugplatz", 
sagt Galina Adolfowna.

Zuerst legte Galina die Minen 
in einen Topf mit Suppe, dann, 
beflügelt vom Erfolg, einfach auf 
den Korbgrund. Wieviel Minen 
konnte sie zum Flugplatz ge­
bracht haben? Pjotr Platono­
witsch Luzenko sagte, daß die 
gesamte Vorbereitung der Ope­
ration zwei Wochen in Anspruch 
genommen hatte. Frau Kehlm 
hatte demnach nicht weniger als 
30 bis 40 Minen befördert.

Und jetzt ein paar Worte über 
Sidortschuks Helfer von der 
Flugplatzwache.

Unter den Soldaten und Offi­
zieren der Flugplatzbedienung, 
die mit dem jungen Ehepaar sym­
pathisierten, tat sich Gennadi Kre- 
tschet besonders hervor. Wenn 
er zu Sidortschuk ohne Freunde 
kam, erzählte er des öfteren von 
seinem Vorkriegsleben: Kretschet 
hatte die Start- und die Lande­
bahn einer deutschen Lufttrans- 
pörtgesellschaft in Welikije Lukl 
bedient.

Aus dieser Zeit erzählend, ver­
barg Kretschet seine freund­
schaftlichen Gefühle gegenüber 
denen, die vor dem Krieg mit Ihm 
die Alltagssorgen teilten und Jetzt 
jenseits der Frontlinie kämpften. 
Sidortschuk hörte ihm zuerst 
schwelgend zu, eine Provokation 
befürchtend: allmählich aber än­
derte sich seine Meinung. Er 
überlegte: Well Kretschet in der 
Sowjetunion gelebt hatte, so konn­
te er von der verderblichen na­
zistischen Propaganda einiger­
maßen verschont bleiben. Nach ei­
niger Zelt beschloß Sascha, mit 
Viktor Ljagin über Kretschet zu 
sprechen. Jener sagte: „Wir ha­
ben keine Wahl. Ohne unseren 
Mann bei der Flugplatzbewa­
chung kommen wir nicht aus, das 
weißt du selbst. Wenn wir aber 
diese Flugzeuge nicht vernichten, 
so werden wir es un$ nie verzei­
hen könnenl"

* Kretschet schien dieses Ge­
spräch erwartet zu haben: „Ich 
bin bereit, Alex, seit langem. 
Wußte nur nicht, womit und wie 
beginnen... letj schwöre dir, al­
les zu tun, was du mir sagst!" 
— „Nur eins wird von dir ver­
langt, Kretschet: Wenn ich dir 
das Zeichen gebe, soll sich kein 
Mensch bei den Flugzeugen be-

finden. Sonst nichts, durchaus 
nichts!"

Die Diversion setzte man auf 
den 10. März fest. Dieses Datum 
wird in den meisten archivali­
schen Dokumenten erwähnt. Dar­
an erinnert auch der riesige Stein, 
der von den Einwohnern Nikola­
jews zu Ehren von Sidortschuks 
Heldentat aufgestellt worden ist 
und der die Inschrift trägt: „An 
diesem Ort führte der Tscheklst' 
Alexander Sidortschuk eine der 
bedeutendsten Diversionsaktlonéh 
gegen die faschistischen Okku­
panten durch...!!-----  _ -

Anfang März gab sich Sidor­
tschuk für krank aus und erschien 
einige Tage nicht auf der Arbeit. 
Seine „Freunde" vom Flugplatz 
besuchten ihn; sie trösteten ihn 
und wünschten ihm baldige Ge­
nesung. In der Nacht zum 10. 
März, als Kretschet Wache hielt, 
schlich sich Sidortschuk In den 
Kesselraum. Kretschet hielt das 
Wort: An den Flugzeugen war 
kein Mensch zu sehen. Mit Mi­
nen beladen, lief der mutige 
Tscheklst von einem Flugzeug 
zum anderen, blieb hin und wie­
der stehen, horchte In die nächt­
liche Stille hinein und verfolgte 
dann wieder seine Marschroute. 
Diese hatte er nach seinem im 
voraus aufgezeichneten Schema 
des Flugplatzes bis aufs kleinste 
studiert. Sidortschuk sah des öf­
teren auf die Uhr, bemüht, mit 
der festgelegten Zeit auszukom­
men. Und die Zeit drängte. End­
lich waren alle Minen zu den 
Entwässerungsgräben bei den 
Start- und Landebahnen getra­
gen. Sidortschuk machte noch ei­
ne Runde. Jetzt legte er die Lei­
tungsdrähte aus. Wo es sein 
mußte, zog er noch einen Be­
helfsdraht dazu, um einen even­
tuellen Fehlschlag zu vermelden. 
Das war eine meisterhafte Arbeit. 
Da gab es einen Tätigkeitsbe­
reich für den Tschekisten und 
Aufklärern, da konnte er seine be­
ruflichen Fertigkeiten unter Be­
weis stellen. Endlich, als es be­
reits zu dämmern begann, schloß 
Sidortschuk seine Arbeit ab. Es 
blieb nur noch eins: Das Uhr­
werk auf 12 Lihr einzustellen. 
Das war eine Kleinigkeit gegen­
über dem schon Geleisteten. Tod­
müde, noch im Banne der An­
strengungen der vergangenen 
Nacht, sah er sich nm: Sollte das 
wirklich wahr sein, daß es ihm 
gelungen war, den Auftrag zu 
erfüllen?

An das Passierlor 'herange- 
schHchen, wartete Sidortschuk, 
bis Kretschet in der Eingangs­
bude allein geblieben war. und 
verließ das Flugplatzgelände.

Nach etwa zwei Stunden lief 
Sascha in die Poliklinik, holte ei­
nen neuen Krankenschein und leg­
te sich wieder ins Bett.

. Die Uhc zeigte halb zwölf. 
Galina Adolfowna konnte es nicht 
fassen, warum ihr Mann so ner­
vös und aufgeregt war. Denn nie­
mand außer Ljagin und Sidor­
tschuk wußte den Termin der Ex­
plosion.

10. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 10.05 Fußball- 

Weltmeisterschaft. Kanada — UdSSR. 
11.35 Frankreich—Ungarn. 2. Halb­
zeit. Sendung aus Mexiko. 12.20 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Ein Wort von der Tat. Dokumentar­
film (Leningrad). 16.10 Konzert des 
Ensembles von Dutarspielerinnen 
des usbekischen Fernsehens und 
Rundfunks. Sendung aus Taschkent. 
16.35 Portugal — gestern und heu­
te. Filmprogramm. 17.25 Der schwar­
ze Storch. Zeichentrickfilm. 17.35 
D. Milhand. Musik zum Ballett. Die 
Erschaffung der Welt. 18.25 Fuß­
ball-Weltmeisterschaft. Frankreich — 
Ungarn. 2. Halbzeit. 19.15 Heute in 
der Welf. 19.30 Es singt N. Schop- 
scha. Sendung aus Kiew. 19.50 Fuß­
ball-Weltmeisterschaft. Kanada — 
UdSSR. 21.30 Zeit. 22.05 Begegnung 
mit dem Schriftsteller S. Salygin im 
Konzerfstudio-Ostankino.

Zweites Sendeprogramm. 5.00 
Morgengymnastik. 9.20 Dorf, wo die 
Wolga silbern glänzt. Dokumenfar- 
filfn. 9.50 Das goldene Kalb. Spiel­
film. 2. Folge. 11.25 Der Wecker. 
1,1.55 Komplexprogramm „Gesund­
heit" im Magnitka. Populärwissen­
schaftlicher Film. 12.15 Wissen ist 
Macht. Fernsehmagazin. 12.45 Drei 
lustige Schichten. Spielfilm für Kin­
der. 13.50 Französisch für Sie. 14.20 
Poesie von A. Twardowski. 14.50 
Zeichentrickfilme. 15.20 Sendung 
aus Tschita. 16.20 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.45 Musikkiosk. 19.15 
Nicht nur für Sechzehnjährige. 20.00 
Das Feld wird ergiebig sein. Über 
Probleme der Melioration in Arme­
nien. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Rhythmische Gymnastik. 21.15 
Der Hosenmatz. Dokumentarfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 Fata Morgana. 
Dreiteiliger Spielfilm. 1. Folge.

Alma-Ata. 15.55 in Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informations­
programm „Kasachstan". 20.40 Fern­
sehsender „Puls" 21.40 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Schwarzes 
Dreieck. Spielfilm. 3. Folge. 23.15 
Wetterbericht. Sendeprogramm.

12. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Aus der 

Tierwelt. 10.45 Fußball-Weltmei­
sterschaft. Polen — England. 11.30 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilme. 16.05 Der 
Bronzeadler. Spielfilm. 2. Folge. 17.15 
Nicht nur für Sechzehnjährige. 18.00 
Auf das Wort folgt die Tat. Aus 
den Erfahrungen des Sowchos „Slep- 
noi" bei der Kadererziehung (Kal­
mykische ASSR). 18.00 Feierliche Er­
öffnung des 8. Internationalen Tschai- 
kowski-Weffbewerbs. 19.15 Inzwi­
schen — Heute in der Welf. 20.00 
Tagebucn der Fußball-Weltmei­
sterschaft. 21.30 Zeit. 22.05 Osfsibi-• 
rien. Wochenschau. 22.15 Fußball- 
Welfmeisterschaft. Polen — Eng­
land.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik 9.20 Fata Morga­
na. Dreiteiliger Spielfilm. 2. Folge. 
10.30 Schüler im KonzertsaaL 11.20 
Der Raum und die Gestalten des 
Malers J. Koroljow. Populärwissen­
schaftlicher Film. 11.40 Konzert der 
Laienkunskollekfive des Ukraini­
schen Fernsehens und Rundfunks. 
12.10 Drei lustige Schichten. Spiel­
film für Kinder. 3. Folge. 13.15 Spa­
nisch für Sie. 13.45 Es singt und 
tanzt das Ensemble „Tschernosjomo- 
fschka". Sendung aus Woronesh. 
14.05 Ich bin Untersuchungsrichter. 
Spielfilm mit Untertiteln. 15.30 Gro­
ßer Wissenschaftler und Staatsmann. 
Zum 300. Geburtstag von W. N. Ta- 
fischtschew. 16.15 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.45 Fernsehmagazin. 
Ober das experimentale Programm 
„Lehrer der Pädagogischen Hoch­
schule Poltawa". 19.30 Klub der Rei­
senden. 2030 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Fußball-Weltmeisterschaft. Ma­
rokko-Portugal. 2. Halbzeit. Sendung 
aus Mexiko. 21.30 Zeit. 22.05 Fata 
Morgana. 3. Folge.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informations- 
Programm „Kasachstan". 20.40 
Probleme des Sfeppenkomplexes. 4. 
Sendung. 21.IQ Konzert. 21.30 Mos­
kau. Zeit 22.05 Alma-Ata. Wirk- 
lichkeifs- und Traumflüge. Spielfilm. 
23.40 Wetterbericht. Sendepro­
gramm.

14. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Warum 

und wozu? 10.15 Fußball-Weltmei­
sterschaft. BRD — Dänemark. Sen­
dung aus Mexiko. 11.50 Zum Tag 
der Mediziner. Gesundheit. 12.35 
Einfache komplizierte Wahrheiten. 
Fernsehmagazin für Elfern. 13.05 
Für alle und jeden. 13.35 Die Rei­
che Braut. Spielfilm. 15.10 Heute in 
der Welf. 15.25 Fußball-Welfmei- 
sforschaff. Uruguay — Schottland. 2. 
Halbzeit. 16.10 Nüchternheit als Le­
bensnorm. 16.40 Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 17.40 Auf dem 8. 
Internationalen Tschaikowski-Weff- 
bewerb. 17.55 Angola. Dokumentar­
film. 18.45 Fragen der Fernsehteil­
nehmer beantwortet Akademiemit­
glied W. G. Afanassjew. 19.15 Was- 
sa. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Was? Wo? Wann? 23.30 
Über die Zeit und sich selbst. Dich- 
feranfhologie von J. Smeljakow.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Häng dem 
erhabenen Gedanken nach... Doku­
mentarfilm. 9.30 Rhythmische Gymna­
stik. 10.15 Musikprogramm der Mor­
genpost. 10.45 Zeichentrickfilme. 11.05 
Werbung. 11.10 Konzert. Sendung 
aus Kiew. 12.10 „Der Bursche aus 
unserer Stadt”. K. Simonow. Thea­
terfilm. 13.40 7. Mai in Klin. Mu­
sikprogramm. 14.40 Fußball-Welf- 
meisf erschaff. Uruguay—Schottland. 
1. Halbzeit. Sendung aus Mexiko. 
15.20 Konzert des Volkskünstlers der 
UdSSR W. Pjawko und des Akade­
mischen Orchesters russischer Volks- 
insfrumenfe. 16.05 Schwarze Wolken. 
Spielfilm. 9. Folge. 17.00 J. S. .Bach. 
Präludium und Fuge es-Dur. 17.15 
Beim Märchen zu Gast. Die Aben­
teuer des gelben Köfferchens. Spiel­
film. 18.40 Ferner Osten. Fernsehma­
gazin. 18.50 Esfradenprogramm 
„Einmal im Frühling". 20.30 Gute 
Nach, Kinderl 20.45 In der Luft, zu 
Wasser und zu Lande. 21.15 Wenn 
du gesund sein willst. 21.30 Zeit. 
22.05 Das Sfrohhütchen. Spielfilm. 1. 
und 2. Folge.

Alma-At^. In Kasachisch und 
Russisch. 8.55 Sendeprogramm. 9.00 
Nachrichten. 9.05 Es singt M. Ka- 
lauow. 9.40 Zeichentrickfilme. 10.15 
In der Welt des Schönen. Die Mal­
kunst. 10.50 Durch Kampf zum 
Sieg. Spielfilm (kas.). 11.55 Das
Blümlein Siebenschön. 12.00 Die 
Hirtin und der Schornsteinfeger. 
Spielfilm, (rus.). 1230 Konzert. Lie­
der ohne Worte. 13.00 Sendepro­
gramm. 13.05 In Kasachisch. 20.00 
In Russisch. Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 Estradenkon­
zert der Jazzmusik. 2030 Begeg­
nungen im Theater. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Der Stiefva­
ter. Spielfilm.

Somitag

Freitag

Mittwoch
11. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Klub der 
Reisenden. 10.45 Fußball-Welfmei­
sterschaft. Bulgarien — Argentinien. 
11.30 Nachrichten. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Der Mensch und die Na­
tur. Dokumentarfilme. 16.05 Der Bron­
zeadler. Dreiteiliger Spielfilm. 1. Fol­
ge. 17.10 Weltall — Heimstätte der 
Erdenkinder. Dokumentarfilm. 17,40 
Volksweisen. 17.55 Die Welt und 
die Jugend. 18.30 Fußball-Welt­
meisterschaft. Bulgarien — Argenti­
nien. 19.20 Inzwischen — Heute in 
der Welt. 20.25 Wir stellen vor: 
Junge Filmschaffende. Programm der 
Kurzfilme „Sprich mal meine Spra­
che", „Glücksperiode". 21.30 Zeit. 
22.05 Tschaikowskis Musik —als Sin­
fonie eines Lebens. Populärwis­
senschaftlicher Film. 22.35 Mei­
sterschaft der UdSSR in künstleri­
scher Gymnastik. Sendung aus Vil­
nius. 23.20 Heute in der Welf.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Eine Chan­
ce für den Sieger. Dokumentarfilm. 
9.30 Fata Morgana. Dreiteiliger 
Spielfilm. 1. Folge. 10.40 Das Ent­
lein Willi. Zeichentrickfilm (Eng­
land). 11.10 I. Strawinski. Capriccio

13. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Die Welt 

und die Jugend. 10.20 Fußball-Welf­
meisterschaft. Brasilien — Norland. 
Sendung aus Mexiko. 11.50 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Unser Zeitgenosse. Dokumentarfil­
me „Litauische Manier”, (Litausches 
Filmstudio), „Siwilow aus dem 
Werk ,Krasny Motor"* (Nordkauka­
sisches Filmstudio). 1530 Russische 
Sprache. 16.15 Der Bronzeadler, 
Spielfilm. 3. Folge. 17.25 Für Kinder 
über Jungtiere. 17.55 Wissen­
schaft und Leben. 18.25 Auf dem 8. 
Internationalen Tschaikowski-Wett- 
bewerb. 18.40 Gemeinschaft. Fern­
sehmagazin. 19.10 Heute in der 
Welt. 19.25 Unsere Korresponden­
ten berichten. 19.55 Fußball-Welf­
meisterschaft. Brasilien — Nordir­
land. 21.30 Zeit. 22.05 Das Recht 
auf den Schuß. Spielfilm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Nach 15. Jah­
ren. Dokumentarfilm. 9.50 Fata Mor­
gana. Dreiteiliger Spielfilm. 3. Fol­
ge. 10.55 Ritter der Revolution und 
der Poesie. J. Tscharenz. 11.40 Alice 
im Wunderland. Ballett für Kin­
der. Sendung aus der CSSR. 12.10 
Anton, der Trompeter. Spielfilm für 
Kinder (DDR). 13.05 Englisch für Sie. 
13.35 Konzert eines russischen 
Volkschors aus Uljanowsk. 13.55 
Warum und wozu? Sendung für Kin­
der. 14.25 Fernsehstudio. Dnepro- 
pefrowsk. 15.25 Konzertfilm. Blühe, 
mein Usbekistan! 15.55 Blumen in 
ihrem Heim. 16.15 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.50 Aus der Schatz­
kammer der Welmusikkulfur. W. A. 
Mozart. Requiem. 19.55 Für allo 
und jeden. 20.25 Werbung. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Sport und 
die Persönlichkeit. M. Botwinnik. 
21.15 Kleines Konzert. 21.30 Zeit. 
22.05 Meister der Künste. Volks­
künstler der UdSSR A. Papanow. 
23.3Q Das Museum in der Dele­
gatskaja-Straße. Russische Glaser­
zeugnisse.

Alma-Ata. In Russisch. 15.50 Son­
deprogramm. 15.55 Afonja. Spiel­
film. 17.20 Konzert des Ensembles 
„Bostorgai" (Dshambul), 18.00 Sen­
dung des Fernsehstudios Ust-Kame- 
nogorsk. ,18.30 Nachrichten. 18.35 
Die Jahreszeiten. Der Sommer. Ro-

15. Juni
Moskau. 9..00 Zeit. 9.45 Rhythmi­

sche Gymnastik. 10.15 24. Sport­
lotto-Ziehung. 10.25 Der Wecker. 
10.55 Ich diene der Sowjetunion. 
11.55 Musikprogramm der Morgen­
post. 12.25 Klub der Reisenden. 
13.25 Musikkiosk. 13.55 Sendung 
fürs Dort 14.55 Der Weg. Femseh- 
aufführung. 16.20 Das Leben auf 
der Erde. Mehrteiliger Dokumentar­
film (England). Unendliche Vielfalt. 
1. Folge. 17.45 Alle lieben den Zir­
kus. Sendung au$ Swerdlowsk. 18.10 
Heute — Tag des Mediziner. Ge­
spräch mit dem Minister für Ge­
sundheitsschutz der UdSSR S. P. Bu­
renkow. 18.25 Auf dem 8. Interna­
tionalen Tschaikowski-Wettbewerb. 
18.40 Internationales Panorama. 19.25 
Zeichentrickfilme. 20.10 Bist ein 
Glückspilz, Shenkal Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Estradenfheater. Valenti­
na Tolkunowa. Frauenmonolog.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Das Recht 
auf den Schuß. Spielfilm. 10.45 Mut­
tis Schule. 11.15 Russische Sprache. 
11.40 Fernsehprogramm der Letti­
schen SSR. 13.10 Filmpanorama. 14.50 
F. Schubert. Der Winferweg. Sen­
dung aus Leningrad. 15.35 Aus der 
Tierwelt. 16.35 Schwarze Wolken. 
Spielfilm. 10. Folge. 17.30 Unsere 
Korrespondenten , berichten. 18.00 
Zeichentrickfilme für Erwachsene. 
18.35 Aus der Schatzkammer der 
Weltmusikkultur. N. A. Rimski-Kor- 
sakow. 19.05 Bewegung. Dokumen­
tarfilm. 19.35 Die Welt und die Ju­
gend. 20.10 Haustheater. Doku­
mentarfilm (Leningrad). 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Das können 
Sie auch. 21.30 Zeit. 22.05 Persön­
liche Sicherheit wird nicht garan­
tiert. Spielfilm. 23.35 Melodien von 
K. Rusnak. Sendung aus Kischinjow.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 8.55 Sendeprogramm. 9.00 
Konzert der Musikschüler (kas.). 9.30 
Zeichentrickfilme. 10.00 Konzert der 
Schüler der Musikschulen (Fort­
setzung). 10.30 Gute Laune. Kon­
zert. 11.00 In die Schule — mit 
sechs Jahren. Sendung für Kinder. 
11.30 Der Quell. Konzert. 11.45 Hor­
nisten, meldet euch! 12.15 20 Stun­
den Programmierunterricht. 19. Stun­
de. 12.45 Verdienter Künstler der 
Kasachischen Republik R. Mussaba- 
jew singt Romanzen russischer Kom­
ponisten. 13.15 Unionsmeisterschaff 
in Fußball. „Schachtjor" (Karaganda) 
— „Dynamo" (Moskau) 2, Halbzeit. 
14.00 Der Frosch und das Edelweiß. 
Spielfilm (kas.). 14.45 Es singt
L. Adilowa. 15.05 Sendeprogramm. 
15.10 In Russisch. Filmwerbung. 
15.25 Am Bildschirm — nur Frauen. 
15.55 Gesundheit. 16.30 Kasachstan 
in meinem Schicksal. Held der So­
zialistischen Arbeit, Volkskünstlerin 
der UdSSR N. I. Saz. 17.05 Heißer 
Sommer in Kabul. Spielfilm. 18.30 
Konzert für Medizinarbeifer. 19.00 
Kasachstan. Wochenpanorajna Fern­
sehrundschau. 19.20 Sendeprogramm. 
19.25 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata.
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